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Politische Uebersicht.
Deutschvsterreich.

I n  einer Unterredung mit einem ausländischen 
Pressevertreter widerlegte Bundeskanzler Streeruwitz 
die unsinnigen Behauptungen über Oesterreichs Kriegs- 
rüstungen und über die Heimwehren. E r  führte u. a. 
aus: I n  der letzten Zeit ist im Auslande einige B e­
unruhigung wegen der sogenannten illegalen F o rm a­
tionen in Oesterreich hervorgerufen worden. F rüher 
war es der Republikanische Schutzbund, jetzt sind es die 
H e i m w e h r e n ,  deren Bestehen und Tätigkeit die 
Öffentlichkeit beschäftigt. Die Faktoren in jenen L än­
dern, welche in der Nachkriegszeit selbst der Schauplatz 
von turbulenten Ereignissen, beziehungsweise schweren 
inneren Kämpfen gewesen sind, sollten sich einer allzu­
strengen Kritik enthalten. Die beiden wahrhaft kriti­
schen Tage in W ien sind genau acht J a h r e  auseinander 
und die demonstrativen Eroßaufmärsche der beiden Geg­
ner, zum Beispiel am 7. Oktober in Wiener-Neustadt 
sind dank der Bereitstellung der staatlichen Exekutive, 
deren Leistungsfähigkeit und Verläßlichkeit sich dabei 
aufs beste gezeigt hat, in Ruhe verlaufen. E s  möge auch 
die öffentliche Kritik in S taa ten ,  die Eroßheere unter­
halten, nicht übersehen, d a ß  j e d e s  g e s u n d e  V o l k  
e i n  g e w i s s e s  B e d ü r f n i s  h a t ,  si ch w e h r ­
h a f t  zu geben in der Form, die ihm eben möglich, be­
ziehungsweise belassen ist. Wenn der Marsch in Reihen 
nicht a ls  Bürgerpflicht auferlegt ist, so wird er ver­
einsmäßig gesucht. Kriegervereine, Turnvereine und 
dergleichen hat es immer gegeben und sie nehmen eben 
jeweilig die F orm  an, die sich aus den politischen und 
sozialen Verhältnissen ergibt. W er auf die Angriffs- 
gcfahr von 300.000 Österreichern hinweist, gehört zu 
den Redaktionsstrategen, die schon vergessen haben, was 
für Voraussetzungen der Ausbildung und Rüstung, was 
für ungeheure M it te l  notwendig sind, um 20 Kriegs­
divisionen bereitzustellen. W e n n  a b e r  d i e  Z a h l  
d e r  g e s u n d e n ,  l e i s t u n g s f ä h i g e n  M ä n n e r  
i n  O e  st e r r e i c h  g e z ä h l t  und darau s  eine Kriegs­
gefahr abgeleitet wird, so wäre doch zu fragen, aus was 
denn ein Arbeitsvolk, das seinen Platz in der Welt be­
haupten will, bestehen soll, a ls  aus t ü c h t i g e n M ä n -  
n e r n ,  g e s u n d e n  F r a u e n  u n d  h o f f n u n g s ­
v o l l e n  K i n d e r n !  Oder wird man uns dieses 
Grundrecht auch noch verbieten wollen? Sollen wir 
uns f r e i w i l l i g  v e r k r ü p p e l n ,  u m  u n v e r ­
d ä c h t i g  z u  w e r d e n ?  W a s  bedeuten aber diese 
Formationen für die innere Lage? S ind  sie wirklich 
eine ernste Gefahr? D arauf  ist mit Nein zu antworten. 
Die Ruhe und Ordnung in Oesterreich sind gegen jede 
lleberschreitung durch zwei Tatsachen gesichert: Erstens 
durch die oft genug erwiesene vollkommene Disziplinie­
rung von Heer, Polizei und Gendarmerie und zweitens 
dadurch, daß Heer, Polizei und Gendarmerie für jeden 
Anlaß, zu jeder Zeit, gegen jeden, der sich a ls  Feind der 
Ordnung erweisen würde, fest in der Hand der Regie­
rung sind. Darüber kann nicht der leiseste Zweifel be­
stehen. Ich habe keinen Anlaß, die schlechten Nerven 
mancher Beobachter zu übernehmen und dadurch mehr 
zu schaden a ls  zu nützen. Volksbewegungen sind keine 
Theaterrevuen, die man absagen kann. Die flotte A r­
beit des P arlam en tes  in den letzten Wochen unterstütz 
meine Politik  und hilft mehr zu dem gewünschten End­
ziel, a ls  alle Reden und Verbote tun  könnten.

Tfchechoflovakei.
Der Zwischenfall von Hidas-Nemety, bei welchem sich 

die großmäulige tschechische Diplomatie wieder recht un ­
gebührlich aufgebläht hat, wird nun friedlich beigelegt. 
Das P rage r  Ministerium lenkt ein und wird den Ver­
such machen, durch weiteren diplomatischen Notenwechsel 
den Streitfa ll ,  den es selbst herbeischuf, aus der Welt 
zu schaffen. B is  auf weiteres bleibt der Verkehr über 
Hidas-Nemety eingestellt.

Jugoslawien — Bulgarien.
Die immer wiederkehrenden Erenzzwischenfälle schaf­

fen eine unerträgliche Atmosphäre zwischen beiden S t a a ­
ten. Diese suchte man durch diplomatische Verhandlun­
gen zu beseitigen, w as leider nicht gelang. Nach den 
letzten Nachrichten sind dieselben völlig fehlgeschlagen. 
Nach diesen Verhandlungen hat nun der bulgarische 
Ministerpräsident die diplomatischen Vertreter Groß­
britanniens und Frankreichs ersucht, ihren Regierun­
gen zu verdolmetschen, daß Bulgarien selbst ersuche, sie 
möchten dem Völkerbundrat den Antrag  auf Einsetzung 
einer internationalen südslawisch-bulgarischen Grenz­
kontrollkommission stellen.

Rumänien.
Kaum ist die Putschgefahr vorbei, befindet sich das 

Bauernkabinett M an iu  in neuen Schwierigkeiten. Die 
von ihm angestrebte Verwaltungsreform findet entschie­
denen Widerstand. E s  kam beinahe zur Demission des 
Kabinetts, da der Regentschaftsrat anfänglich feine Z u­
stimmung verweigerte. Nun da dies erfolgt ist, erstan­
den der Regierung in der eigenen P a r te i  viele Gegner. 
Dagegen sind auch die Vertreter der Minderheiten, da 
ihre Lage dadurch ernstlich bedroht wird. Anläßlich 
der ersten Debatte über die Reform der Verwaltung 
kam es zum Auszuge der gesamten Opposition aus dem 
Par lam en t .  Der frühere Minister Duca verlas namens 
der liberalen P a r te i  eine Erklärung, in der er der 
Regierung M an iu  vorwarf, daß sie das Werk der frühe­
ren Regierungen zerstöre. Die liberale P a r t e i  sehe sich 
deshalb gezwungen, das P a r lam en t  zu verlassen. E r ­
klärungen ähnlichen In h a l te s  wurden im Namen der 
Volkspartei von dem Abgeordneten Gohgoza und von 
einem Vertreter der Gruppe Lupu verlesen. Nach einer 
Erwiderung M an ius ,  der die Anschuldigungen der Op­
position energisch zurückwies, die Verdienste der B au ern ­
regierung hervorhob und betonte, daß die Regierung sich 
in voller Uebereinstimmung mit dem Regentschaftsrat 
befinde, und ihr Werk ohne Zögern und ohne sich zu 
beugen fortsetzen werde, verließen die 13 Liberalen, die 
vier Volksparteiler und die vier Angehörigen der 
Gruppe Lupu die Kammer. I m  S ena t  hat die Oppo­
sition nach Abgabe der gleichen Erklärungen ebenfalls 
die parlamentarische Arbeit eingestellt. D as  Kabinett 
M an iu  befindet sich durch die scharfe Opposition in 
einer durchaus nicht rosigen Lage, da Rumpfparlamente 
das Ansehen der Regierung erfahrungsgemäß nicht 
heben und besonders das Ausland, dank der guten B e­
ziehungen der Liberalen, dies für Rum änien  nicht für 
günstig halten wird.

Estland.
D as neue Koalitionskabinett in Estland wurde durch 

den F üh re r  der nichtsozialistischen Arbeiterpartei 
S t ran dm an n  gebildet. E s  stützt sich auf die fünf bür­
gerlichen P a r te ien  und verfügt in der Kammer über 
61 von 100 M andaten . Die Kammer billigte die M in i ­
sterliste mit 62 gegen 26 Stimm en der Sozialdemokra­
ten und der Arbeiterpartei.

Finnland.

Bei den W ahlen zum finnischen Reichstag erzielten 
die Landbündler große Erfolge. Die bisher regierende 
Fortschrittspartei erl it t  empfindliche Verluste. Der 
neue Reichstag tr i t t  am 1. August zusammen. I m  A n­
schluß daran  wird vermutlich die gegenwärtige R e­
gierung zurücktreten und die Bildung einer A grar­
regierung erfolgen, da eine finnisch-bürgerliche M eh r­
heit nicht möglich ist. I n  dem neugewählten P a r l a ­
ment F in n la n d s  verteilen sich die 200 M andate  auf 
60 Agrarier, die 8 M andate  gewonnen haben, auf 59 
Sozialdemokraten, auf 28 Angehörige der bürgerlichen 
Sam m lungsparte i ,  die 6 Sitze verloren hat. Weiter 
sind gewählt 23 Angehörige der Schweden-Partei,  23 
Kommunisten, die 3 M andate  gewonnen haben, und 7 
Progressisten, deren Sitze sich um 3 verminderten.

Frankreich.

Nach einem schweren politischen Kampfe hat Poin- 
care wieder einen Sieg davongetragen. E r  hat zur R a ­
tifizierung des Poung-P lanes  die Mehrheit in der 
Kammer, die fraglich war, erreicht. D as  Schulden­
abkommen wurde mit 304 gegen 239 S tim m en ange­
nommen. Bei seiner Darstellung des P oung-P lanes  hat 
Po incare  festgestellt, dag der P o u n g -P lan  alles in allem 
rund 138 M ill iarden F ran cs  erbringen würde. Von die­
ser Summe blieben für Frankreich nu r  42 Mill iarden, 
zuzüglich der bereits von Deutschland erhaltenen vier 
M ill iarden Goldmark.

Holland.

Die Königin hat dem Vorsitzenden der römisch-katho­
lischen Kammerfraktion und früheren Ministerpräsiden­
ten Jonkheer R u ys  de Veerenbrouck den Auftrag zur 
Bildung eines sich auf die drei Rechtsparteien stützenden 
Kabinetts  erteilt. R u ys  de Veerenbrouck hat sich B e­
denkzeit erbeten.

Großbritannien.
Bei der vor kurzem erfolgten ersten Abstimmung im 

neuen P a r la m e n t  wurden für die Regierung 340, ge­
gen sie 220 S tim m en abgegeben. M i t  diesem S t im ­
menverhältnis wurde ein konservativer Abänderungs­
an trag  zur Antwortadresse abgelehnt, worin das B e­
dauern darüber ausgesprochen wurde, daß sich das A r­
beiterkabinett nicht klar über den Zollschutz geäußert 
habe. Mac Kenna und die Liberalen stimmten für das 
Kabinett .

Persien.
I n  v e r  breiten Massen herrscht große Unzufrieden­

heit, weil sich die leitenden Kreise nicht zur Einführung 
durchgreifender sozialer Reformen entschließen können. 
Die kürzlich erfolgte Verhaftung einiger Pbrsönfich, 
leiten, darunter des Finanzministers, die reaktionärer 
Bestrebungen verdächtig sind und beschuldigt werden, 
mit den Engländern in Beziehungen getreten zu sein, 
genügte nicht, die Unzufriedenen zu beruhigen. M a n  
verweist auf die Umtriebe der englischen Agenten, die 
bemüht seien, Persien in die Verhältnisse Afghani­
stans zurückzuführen. Diesen Umtrieben könne nu r  da­
durch E inhal t  geboten werden, wenn man die notwen­
digen Reformen ernstlich in Angriff nehme. I n  S ü d ­
persien herrschen Aufstände, die der Regierung schwere 
Sorgen bereiten und der sie bisher nicht Herr werden 
konnte.

China — Sowjetrußland.
I m  fernen Osten steigen dräuende Wolken auf. Der 

jahrelange Kampf, den C hina um die Mandschurei 
kämpft, ist in ein kritisches S tad iu m  gekommen. S o ­
lange China uneinig und machtlos war, herrschte R uß­
land fast unumschränkt darin. Rußland besaß die Ost- 
China-Bahn und hatte damit einen wichtigen Faktor in 
der Hand. N un aber C hina sich einigt, nimmt es seine 
Hoheitsrechte wieder voll in Anspruch. E s  wehrt sich 
auch gegen die sowjetrussifchen Umsturzemissäie, 
die unter dem T ite l  von Konsulatsbeamten ihre dunkle 
Tätigkeit ausüben, und hat die strittige B ah n  in eigene 
Regie übernommen. Darüber helle Empörung in 
Sowjetkreisen. E s  wurde ein auf drei Tage befristetes 
U ltim atum  an China gestellt, das neben vielen Punkten 
vor allem eine Konferenz über die Ost-China-Bahn 
verlangt.  Auf beiden Seiten  unterstützt man seine I n ­
teressen mit Mobilisierungsmaßnahmen. Trotzdem 
China das U ltimatum nicht fristgerecht beantworten 
wird, und trotz der gegenseitig drohenden Sprache, ist 
dennoch die Gefahr einer kriegerischen Auseinander­
setzung nicht wahrscheinlich, da beide P a r tn e r  nicht ge­
nug gerüstet sind und besonders Rußland sich derzeit 
von einem Kriege im Osten kaum viel erwarten kann. 
F ü r  die Zukunft aber wird dieser Wasfengang kaum 
hintangehalten werden können. E s  liegt in diesem 
Balkan des Ostens zuviel Sprengstoff aufgehäuft.
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D as Mitbestimmungsrecht des 
Volkes.

Von Abg. Dr. Sepp S  t r  a f f n e r.

Am 2. J u l i  hat der N a tio n a lra t  das Bundesgesetz 
über Volksabstimmungen verabschiedet. D am it wurde 
ein lang empfundener Mangel unserer Verfassung be­
seitigt. Die österreichische Bundesverfassung vom 1. 
Oktober 1920 sieht in zweifacher Weise ein Mitbestim­
mungsrecht des Staatsvolkes vor. I m  Verfassungs­
artikel 41 wird nämlich bestimmt, dag jeder von 200.000 
Stimmberechtigten oder von jeder Hälfte der S t im m ­
berechtigten dreier Länder gestellte A ntrag  von der 
Bundesregierung dem N ationa lra te  zur geschäftsmäßi­
gen Behandlung vorzulegen ist. Der Artikel 43 der 
Bundesverfassung bestimmt, daß einer Volksabstimmung 
jeder Gesetzesbeschluß des N a tiona lra tes  nach Beendi­
gung des Verfahrens gemäß Art. 42 (Art. 42 spricht 
von der Kundmachung von Eesetzesbeschlüssen), jedoch 
vor seiner Beurkundung durch den Bundespräsidenten 
zu unterziehen ist, wenn der N a tio na lra t  es beschließt 
oder die Mehrheit der Mitglieder des N ationa lra tes  
es verlangt.

Außerdem bestimmt der Artikel 44 der Verfassung, 
daß jede Eesamtänderung der Bundesverfassung, eine 
Teiländerung aber nur, wenn dies von einem Drit tel 
der Mitglieder des N a tiona lra tes  oder des Bundes­
ra tes  verlangt wird, nach Beendigung des Verfahrens 
gemäß Art. 42, jedoch vor der Beurkundung durch den 
Bundespräsidenten, einer Abstimmung des gesamten 
Bundesvolkes zu unterziehen ist. Schließlich sagt der 
Verfassungsartikel 46: „Das Verfahren für das Volks­
begehren und die Volksabstimmung wird durch das 
Bundesgesetz geregelt".

Die Mitglieder der Großdeutschen Volkspartei haben 
bereits im J a h r e  1921 unter dem Kabinette des B u n ­
deskanzlers Dr. M a y r  einen A ntrag  gestellt, daß die 
Regierung ehestens die entsprechenden Verfahrensgesetze 
für die genannten Verfassungsbestimmungen über die 
M itwirkung des Bundesvolkes an der Gesetzgebung vor­
zulegen habe, da sonst das in der Verfassung vorgesehene 
Mitbestimmungsrecht des Volkes eine bloße Theorie 
bleibt, die sich mangels entsprechender Verfahrensgesetze 
nie praktisch auswirken kann. Die Regierung hat auf 
G rund des großdeutschen Antrages dem N a t io n a l ta t  
bereits im gleichen J a h r e  die entsprechenden Vorlagen 
unterbreitet.  Der Verfassungsausschuß hat damals aus 
gesetzestechnischen Gründen eine Trennung der beiden 
M aterien  vorgenommen. Der Gesetzesbeschluß des N a ­
t iona lra tes  betreffend das Verfahren für das Volks­
begehren (Volksinitiative) erlangte die Zustimmung 
des Bundesrates,  während gegen den Beschluß des N a ­
t ionalra tes  betreffend das Verfahren für die Volks­
abstimmung (Referendum) von ihm angeblich aus zwei 
formellen Gründen Einspruch erhoben wurde. I n  Wirk­
lichkeit handelte es sich damals darum, dem österreichi­
schen Volke ein gesetzliches M it te l  für die Anschluß- 
bestimmungen, die die Siegermächte über die wahre 
S tim m ung  des österreichischen Volkes hätten aufklären 
sollen, zu verweigern. E s  ist ja  heute vielleicht nicht 
mehr bekannt, daß m an uns dam als  mit einer neuerlichen 
Absperrung der Zufuhr an Lebensrnitteln und Roh­
stoffen gedroht hat, um die entscheidenden Stellen für 
die Ablehnung der Eesetzesvorlage mürbe zu machen. 
Allgemein ist dieser Drohung kein Erfolg beschieden 
gewesen; denn die Tiroler und Salzburger Bevölkerung 
hat sich trotz aller Drohungen von außen und innen 
und trotz des M angels  eines Durchführungsgesetzes nicht 
abhalten lassen, die Anschlußabstimmung durchzuführen. 
Auf Grund der ablehnenden Haltung des B undesrates 
blieb aber die Tatsache bestehen, daß das Mitbestim­
mungsrecht des Volkes gemäß der Gesetzartikel 43 und 
44 weiterhin eine bloße Farce bedeutete.

Die Großdeutsche Volkspartei hat deshalb im J a h r e  
1927 neuerlich einen A ntrag  eingebracht, in dem die 
Regierung aufgefordert wird, das fehlende Verfahrens­
gesetz ehestens im N ationa lra te  einzubringen. Die P a r ­
tei versuchte auf diese Weise endlich den Weg für eine 
vernünftige Verfassungsänderung frei zu machen. N a ­
türlich ist durch das nunmehr verabschiedete Verfahrens­
gesetz auch die Möglichkeit gegeben, die Bevölkerung 
nicht allein über eine Verfassungsänderung, wozu sie 
obligatorisch heranzuziehen ist (Verfassungsreferendum), 
sondern auch über andere Gesetze entscheiden zu lassen, 
falls dies vom N ationa lra te  beschlossen oder von der 
M ehrheit seiner Mitglieder verlangt wird (fakulta­
tives Eesetzesreferendum).

I m  allgemeinen find für die Durchführung der Volks­
abstimmung die Bestimmungen der geltenden W a h l­
ordnung maßgebend, ausgenommen die Bestimmungen 
über die Zulässigkeit der Wahlpflicht. Die Abstimmung 
erfolgt mitte ls  Stimmzettels. Der Stimmzettel muß 
den Willen des Abstimmenden unzweideutig dartun. 
E in  Eesetzesbeschluß, der einer Volksabstimmung un te r­
zogen wird, gilt a ls  angenommen, wenn die Mehrheit 
der abgegebenen S tim m en auf „ J a "  lautet.  D as Ver­
fahrensgesetz enthält zum Unterschiede von dem dies­
bezüglichen Verfahrensgesetz im Deutschen Reiche keine 
Bestimmung, daß für die Aushebung eines Beschlusses 
des Reichstages (N ationa lra tes)  die Teilnahme der 
Mehrheit der Stimmberechtigten an der Volksabstim­
mung notwendig ist. E s  ist demnach möglich, daß bei 
einer mangelhaften Beteiligung an einer Volksabstim­
mung der Wille  einer verschwindenden Minderheit aller 
Stimmberechtigten ausschlaggebend ist. E in  weiterer 
M angel  nicht des Verfahrens, sondern des Verfassungs­

gesetzes selbst ist vielleicht auch darin  zu erblicken, daß 
Teiländerungen der Verfassung und einfache Gesetzes- 
beschlösse nur dann einer Volksabstimmung unterzogen 
werden, wenn dies im ersten Falle ein Drit tel der M i t ­
glieder des N ational-  oder Bundesrates oder im zwei­
ten Falle der N ationa lra t  beschließt oder die Mehrheit 
der Mitglieder desselben es verlangt. Die schweizerische 
Bundesverfassung geht diesbezüglich weiter, indem sie 
bestimmt, daß jedes Gesetz einer Volksabstimmung zu 
unterziehen ist, wenn dies von einer bestimmten Zahl 
der stimmberechtigten Bürger (30.000) oder von einer 
bestimmten Zahl von Kantonen (8) verlangt wird.

D as bei uns geltende Recht gibt den Abgeordneten 
die Möglichkeit, sich vor der Verantwortung für ein 
beschlossenes Gesetz zu drücken und dieselbe auf die Schul­
tern des ganzen Volkes zu legen, indem der Beschluß 
gefaßt wird, daß eine verabschiedete Vorlage vor der 
Kundmachung einer Volksabstimmung zu unterziehen 
ist. Die schweizerische Verfassung bietet aber für die 
Bevölkerung selbst die Möglichkeit, durch eigene I n i ­
tiative ein durch die Volksvertretung beschlossenes Ge­
setz durch eine Volksabstimmung noch zu verwerfen. 
Die Schweizer Verfassung räum t demnach der Bevölke­
rung auf die Gesetzgebung einen größeren Einfluß ein 
a ls  die österreichische.

Wenn also dem Gesetze auch M ängel anhaften, so 
bedeutet es doch ein Mitte l,  um das repräsentative 
System unserer Demokratie zugunsten des Volkes selbst 
einzuengen und den Herrschaftsgelüsten einzelner oder 
ganzer P ar te ien  und Bewegungen Schranken zu setzen.

D as in ternationale Jugendtreffen 
in W ien.

Eine Orgie des Klasfenkampfes und Klassenhasses.

Aus W ien wird uns geschrieben: „Um den mächtigen 
Eindruck, den das vorjährige herrlich verlaufene zehnte 
deutsche Sängerbundessest bei der gesamten Vevölke- 
rungW iens  hinterließ, zu verdunkeln und abzuschwächen, 
luden die Wiener roten S tad tvä te r  heuer die rote in ­
ternationale Jugend zur Abhaltung eines Ju gen d ­
treffens nach Wien ein. Nun die roten Festtage vor­
über sind, kann man ein abschließendes Urteil über diese 
rote Kundgebung geben. Gewiß hat die rote Regie auch 
diesmal geklappt, gewiß ließen sich die roten S ta d t ­
väter nicht lumpen, um zu zeigen, was das „rote" Wien 
zu leisten imstande war, aber einen Vergleich mit dem 
vorjährigen zehnten deutschen Sängerbundesfest hält 
die rote Veranstaltung nicht aus.

Ganz abgesehen davon, daß die Eintönigkeit und 
das ewige Einerlei der roten Fahnen und Wimpel an 
das herrliche buntbewegte B ild  der Sängerfahnen und 
Sängerzeichen aus al(en deutschen Gauen im Vorjahre 
nicht im entferntesten heranreichte, daß also das äußer­
liche B ild  des vorjährigen Sängerfestes ein unvergleich­
lich schöneres w ar a ls  das des internationalen Jugend­
treffens, kann die heurige rote Kundgebung schon des­
wegen den Vergleich mit dem vorjährigen S änger­
bundessest nicht aushalten, weil dem roten in ternat io­
nalen Jugendtreffen trotz der aus vielen Ländern her­
beigeeilten Jugend  die Begeisterung für ein großes, 
gemeinsames und auch erreichbares Ziel, die das vor­
jährige Sängerfest in so hervorragender Weise au s ­
zeichnete, einfach fehlte Die große nationale Idee  der 
Zusammengehörigkeit aller Deutschen, die jubelnde B e­
geisterung für das größere Deutschland der Zukunft, das 
kommen wird, weil es kommen muß, die beim vorjäh­
rigen Sängerbundesfest um alle Festteilnehmer ein eini­
gendes B and  zogen, erweisen sich eben stärker und üben 
eine größere Anziehungskraft aus  a ls  das nebulöse 
Gebilde eines roten Zukunftsstaates, a ls  Klassenkampf 
und Klassenhaß. Und die Lektüre der roten B lä t te r  in 
den letzten Tagen, vor allem die des führenden Organes, 
der „Arbeiter-Zeitung", ließ keine Zweifel darüber auf­
kommen, d a ß  d i e  l e i t e n d e n  G e d a n k e n  d i e -  
s e s r o t e n J u g e n d t r e f f e n s K l a f s e n k a m p f  
u n d  K l a s s e n h a ß  w a r e n .  M i t  solchen Leitzielen 
und Leitgedanken kann man wohl die niedrigsten 
menschlichen Instinkte aufputschen und aufpeitschen — 
der 15. J u l i  1927 lehrt uns ja, daß unsere austro- 
marxistischen Führer  darin Meister find — aber sie 
eignen sich nicht und können sich nicht eignen für die 
Entfachung einer hehren Begeisterung.

Sicherlich hat es unter den taufenden jungen M en­
schen, die sich am internationalen Jugendtreffen be­
teiligten, viele gegeben, die nicht nach W ien kamen, 
um hier für den Klassenkampf und Klassenhaß zu de­
monstrieren, viele von ihnen hat sicherlich die Lust und 
Freude am Reisen in die vielbesungene und vielgeprie­
sene schöne alte S ta d t  an der Donau gelockt, a b e r  d i e  
D r a h t z i e h e r  d e s  i n t e r n a t i o n a l e n  J u ­
g e n d t r e f f e n s ,  u n s e r e  A u s t r o m a r x i s t e n ,  
h a b e n  e s  v o r z ü g l i c h  v e r s t a n d e n ,  d e m  i n ­
t e r n a t i o n a l e n  J u g e n d t r e f f e n  v o n  d e r  
e r s t e n  b i s  z u r  l e t z t e n  V e r a n s t a l t u n g  d e n  
S t e m p e l  d e s  K l a s s e n k a m p f e s  u n d  K l a s ­
s e n h a s s e s  a u f z u d r ü c k e n .  Allein schon die Ver­
quickung des internationalen Jugendtreffens mit der 
Gedenkfeier für die Opfer des 15. und 16. J u l i  1927 
und die bei dieser Gedenkfeier gegen die verhaßten 
„Burschoa" und den verruchten „K apita lism us"  gehal­
tenen haßtriefenden Reden haben gezeigt, daß es u n ­
seren austromarristiichen Füh re rn  bei diesem internat io­
nalen Jugendtreffen vor allem darum  zu tun war, die 
Herzen und Hirne der Jugend  mit Haß und Verachtung 
gegen die nicht marxistisch eingestellten Menicben voll-

zupumpen. Dag sie dadurch ein Verbrechen an der J u ­
gend begingen, das focht und ficht sie weiter nicht an, 
denn ihnen ist trotz all der von ihnen für die Jugend 
und jugendlichen Tatendrang zur Schau getragenen 
Begeisterung die Jugend  doch nur M itte l  zum Zweck. 
S ic  haben es ja in  derselben Nummer der „Arbeiter- 
Zeitung", in der sie die Jugend  in Wien begrüßten, 
klar und deutlich ausgesprochen, dag sie es niemals 
gelten lassen werden, d a ß  d i e  J u g e n d  m e h r  sei ,  
a l s  d e r  S o z i a l i s m u s  (ix H. M arx ism us) ,  daß 
irgendwann und irgendwo der Kampf der jungen M en­
schen gegen die alten wichtiger sei a ls  d e r  K a m p f  
d e s  P r o l e t a r i a t s  g e g e n  d e n  K a p i t a l i s ­
m u s  (ix H. die Nichtmarxisten). Sehr eindeutig schrieb 
die „Arbeiter-Zeitung": „M it  dem siebzigjährigen S o ­
zialisten verbindet uns Größeres a l s  m i t  d e m  
z w a n z i g j ä h r i g e n  B ü r g e r k i n d .  D i e  J u -  
g e n d b e d e n t e t u n s n i c h t d a s h ö c h s t e  — d i e  
s o z i a l i s t i s c h e  J u g e n d  a b e r  w i r d  u n s  i m ­
m e r  d a s  L i e b e n s w e r t e s t e  s e i  n .“ D as  heißt 
also, für die Jugend  nur dann, wenn sie sich dem sozia­
listischen Dogma unterwirft,  wenn sie in dem Nichtmar­
xisten den Feind sieht, der bis aufs Messer bekämpft 
werden muß; tu t  sie dies nicht, dann haben wir für 
sie nichts übrig, dann wird sie von uns genau so scharf 
und unbarmherzig bekämpft wie das Alter. Diese 
Schlußfolgerung ist es, die alle Nichtmargsten, vor 
allem aber die nichtmarxistische deutsche Jugend  ans 
dem Wiener in ternationalen  roten Jugendtreffen zu 
ziehen haben." __________  G. M.

Lügen haben kurze Veine.
„Tschechen und Wiener sind wirkliche Freunde ge­

worden, seit kein Habsburger mehr zwischen ihnen 
steht". So  zu lesen in der „Arbeiter-Zeitung" in dem 
Berichte über die Begrüßungsfeier des internationalen 
roten Jugendtreffens am Heldenplatze der Wiener Hof­
burg. Nun, die Öffentlichkeit weiß es ja  schon lange, 
daß unsere Austromarxisten eine sehr tiefe Neigung 
für die lieben Tschechen gefaßt haben, daß sie am lieb­
sten mit Masaryk und Benesch zusammen „Horty 
Ungarn" in die P fanne  hauen möchten, aber so unver 
hüllt und unverschämt wie in dem zitierten Berichte der 
„Arbeiter-Zeitung" ist ihre Tschechenbegeisterung doch 
noch nicht in Erscheinung getreten. E s  ist schon zu ver­
stehen, daß die Herren S e i t z ,  A u st e r l i tz, B a u e r ,  
D a n n e b e r  g, um ihre tschechischen W ähler in Wien 
bei der roten Stange zu halten, den Tschechen fortwäh­
rend Freundlichkeiten sagen müssen, aber zu lügen 
brauchen sie deswegen noch nicht. E s  ist eine Lüge 
und zwar eine faustdicke Lüge, zu behaupten, nur die 
Habsburger wären die Ursache der Feindschaft zwischen 
den Tschechen und Wienern gewesen, jetzt wo kein Habs­
burger mehr zwischen ihnen stünde, gäbe es keine D r  
ferenzen, keine Feindschaft mehr. N u r  in dem Berichte 
der „Arbeiter-Zeitung" über die Feier am Helden 
platz ist auch zu lesen, daß an der herzlichen Begrüßung 
zwischen den Tschechen und Bürgermeister S e i  tz auch 
der tschechische Sozialdemokrat H a b e r m a s i n  teil­
nahm. H a b r m a n n  hieß der tschechische sozialdemo­
kratische Unterrichtsminister in der Tschechoslowakei, auf 
dessen Geheiß den Deutschen in Böhmen, M ähren  und 
Schlesien viele Hunderte Schulklassen geraubt wurden, 
und zwar zu einer Zeit, a ls  kein Habsburger mehr 
zwischen den Tschechen und Deutschen (und die Wiener 
rechnen sich wohl auch zu den Deutschen) stand, das  ge­
schah in einer Zeit, in der die mit an der Regierung 
beteiligten tschechischen Sozialdemokraten in der heu­
tigen Tschechoslowakei zu den wütendsten Deutschen­
hassern und Deutschenverfolgern gehörten. Auch heute 
noch besteht Deutschenhaß und Deutschendrangsalierung 
in der Tschechci weiter, trotzdem längst kein Habsburger 
trennend zwischen den Deutschen und Tschechen steht. 
Vielleicht ist der Herr H a b r m a n n ,  der den Bürger 
meister S  e i tz beim roten Jugendtreffen so herzlich be­
grüßte, gar derselbe Herr Habrmann, der den Deutschen 
die Schulen raubte. Wenn Herr Seitz und die übrigen 
austromarxistischen Wiener das schon vergessen haben 
sollten, die deutschen Wiener haben es nicht vergessen, 
ebenso wie sie auch nicht vergessen haben, daß es ein 
mal einen deutschen sozialdemokratischen F üh re r  na 
mens Eeeliger in Böhmen gab, der im Vereine mit 
bürgerlichen deutschen Politikern einen Verzweiflungs 
kämpf gegen die tschechische Gewaltherrschaft führte und 
zwar in einer Zeit, a ls  ebenfalls kein Habsburger mehr 
trennend zwischen Deutschen und Tschechen stand.

Die W iener Tschechenpresse wird 
immer frecher!

Die von der tschechischen Regierung ausgehaltene» 
und den Austromarxisten Zutreiberdienste leistenden 
Wiener B lä t te r  „ T a g " ,  „ M o r g t n " ,  „ S t u n d e "  
treiben es von Woche zu Woche, von Tag  zu T ag  ärger. 
Jetzt lügen und „enthüllen" sie mit der „Arbeiter-Zei­
tung", dem „Abend", der „Roten Fahne"  über die Hei- 
matschutzbewegung um die Wette. Gleich den sozial­
demokratischen und kommunistischen Zeitungen verfolgen 
sie bei diesen nachgerade schon lächerlich anmutenden 
„Enthüllungen" das eine Ziel: m i t  H i l f e  d e s  
A u s l a n d e s  d i e  i h n e n  g e f ä h r l i c h e  H e j ' 
m a t f c h u t z b e w e g u n g  u m z u  b r i n g e n .  I n  
Verfolgung dieses Zieles scheuen sie keine Lügen und 
Verdrehungen, keine Bosheiten und Gemeinheiten. 
M a n  weiß wirklich nicht, über w as man sich mehr wun-
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betn soll, über die von diesen K orruptionsblättern be­
gangenen Gemeinheiten oder über die Langmut, mit 
der das deutsche Bolk in Oesterreich diese Gemeinheiten 
erträgt und duldet.

Geradezu aufreizend ist die A rt  und Weise, wie diese 
vom feindlichen Auslande bezahlten B lä t te r  die öster­
reichische Regierung und deren M in is te r  abkanzeln. E in ­
mal ist es der Justizminister Dr. S lam a ,  der, weil er 
nicht so redet und handelt , wie es die Herren Doktor 
B a u e r ,  D u E  l l e n b o g e n, D a n n e b e r g und 
M ax im ilian  S c h r e i e r  wollen,' von dieser feilen 
Presse förmlich a ls  Gesetzesbrecher hingestellt wird, das 
anderemal ist es der Heeresminister V a u g o i n ,  dem 
ausgerechnet diese Zeitungen, die sich schützend vor alle 
Brand- und Unruhestifter des 15. J u l i  1927 stellten 
und die bei jeder Gelegenheit die P a r te i  der roten Um­
stürzler ergreifen, ln von Bosheit, Tücke und Gemein­
heit strotzenden Worten vorwerfen, „daß er das Faust­
recht proklamiere und den Bürgerkrieg vorbereiten 
helfe", dann wieder wird von diesen B lä t te rn  dem 
Landwirtschaftsminister F ö d s r m a y r  vorgeworfen, 
daß er n u r  a u s  r e i n  p o l i t i s c h e n  G r ü n d e n  
den B auern  auf Kosten der S täd te r  helfen wolle. So 
vergeht kein Tag. an dem nicht von diesen B lä t te rn  
Kübel von U nrat über die Häupter der verantwortungs­
vollen F üh re r  unseres S taa te s  ausgeleert werden.

Ueber Auftrag ihrer tschechischen Geldgeber erblicken 
diese B lä t te r  ihre Hauptbeschäftigung in der Unter- 
wühlung und Verächtlichmachung aller S ta a t s a u to r i ­
tätsgewalten. sie machen da keinen Unterschied, heute 
sind es die Minister, morgen der Polizeipräsident und 
seine pflichtgetreuen Beamten, übermorgen die öster­
reichischen Gerichte und Richter, die von ihnen mit Kot 
beworfen werden. A l l e s ,  w a s  e i n e  A u t o r i t ä t  
d a r s t e l l t ,  m u ß  b e s u d e l t  u n d  h e r u n t e r ­
g e s e t z t  w e r d e n .  Jetzt ergreifen sie sogar schon für 
ausgesprochene P la t tenbrüder  und Strolche P a r te i  und 
verhöhnen und bespötteln die gegen Pülcher und 
Strolche einschreitenden Polizeibeamien, wie ein B e­
richt des „Tag" Über einen schweren Pülcherexzeß in 
W ien-Meidling beweist. I n  diesem Berichte erzählt 
das B la t t  von einer Zuschauermenge, die „ b e g r e i f ­
l i c h e r w e i s e "  nicht immer auf Seite der staats­
erhaltenden Macht stand, von der „kochenden Volks­
seele der Wiener, a ls  sie den nicht beliebten Gummi- 
knüttel in Aktion treten sah". Also Spott  und Hohn 
für die unter den schwierigsten Verhältnissen ihre Pflicht 
erfüllenden Polizeibeamten und Entschuldigungen und 
verständnisvolles Schmunzeln für die P la t tenbrüder  
und die gegen die Polizei randalierende Menge.

M a n  mutz sagen, es liegt System in der M au lw u r fs ­
arbeit dieser B la t ter ,  so wie System darin  liegt, jedes 
E reignis  in Oesterreich —  und sei es das geringfügigste 
— über Gebühr aufzubauschen und der W elt das G ru ­
seln über die Zustände in Oesterreich beizubringen. Erst 
vor einigen Tagen hat der „Tag" dem Beschluß der 
S ta d t  Schladming in Oüersteiermark, nu r  Arier a ls  
Sommerfrischler aufzunehmen —  die Schladminger 
werden auf Grund der mit den jüdischen Sommergästen 
gemachten Erfahrungen schon wissen, w arum  sie diesen 
Beschluß gefaßt haben —  zu einer beispielslosen Hetze 
gegen die Schladminger, die von dem B la t te  a ls  vom 
„Kropfgeist" besessen hingestellt werden, und in weite-- 
rer Folge auch gegen die übrigen deutschösterreichischen 
Sommerfrischen benützt. D as  I n -  und Ausland wird

Rund UM D ürrnstein und Hgchkar.
(Köstling—N euhaus— M ariazell—Weichselboden— 

Wildalpen— P a l f a u —Eöstling.)

Deutschösterreich ist bekanntlich landschaftlich eines 
der |u)önsten und reizendsten Gebiete des Kontinents. 
Dies bestätigen nicht nu r  Reisende jeder Kategorie der 
Grenzstaatcn, sondern auch Gäste aus den fernsten euro­
päischen Reichen, nicht zumindest aber auch Besucher aus 
der Uebersee, von denen eine große Zahl alljährlich un­
sere liebe Heimat zum Ziele ihrer ausgedehnten W an ­
derfahrten wählt und sich wochen-, ja  monatelang den 
Einwirkungen der natürlich aufgebauten einzigen Land­
schaftsbilder hingibt.  J e  nach der In d iv id u a l i t ä t  be­
vorzugt der eine das Flachland, bezw. das Hügelgelände, 
der andere fühlt sich im Reiche der urewigen steinernen 
Bergriesen wohl. Hier die dramatische Wucht, die in 
dem Beschauer tiefernstes Nachdenken über E igan ten ­
kämpfe grauester Borzeit auslöst, dort lyrisch-elegische 
S timm ungen, die Einkehr in die eigene Seele gebieten.

Viele schöne und schönste Punkte kann man mit der 
B ahn  nicht erreichen. Nun bricht aber ämtlicherseits 
immer mehr die Erkenntnis durch, in unserem Lande, 
das ja infolge der minderen Produktionsfähigkeit des 
Bodens sich auf den Fremdenverkehr einstellen muß, 
überall dort, wo die Eisenbahn ausgeschaltet ist, ein Netz 
von Autolinien zu legen. W ir  haben durch die Post­
autolinien zum Vorteile des Landes schon Gebiete er­
schlossen, die das Entzücken der Touristen bilden. Und 
Priva tunternehm ungen unterstützen die E r s c h l i e s ­
s u n g  u n s e r e r  H e i m a t  f ü r  d e n  F r e m d e n ­
v e r k e h r  in anerkennenswerter Weise.

Eine der prachtvollsten P a r t ie n  ist die F a h r t  mit 
dem Auto um die zwei schönsten Berge des Voralpen­
landes. D ü r r n  st e i n  u n d  H o c h k a r ,  ein F a h r t  
voll pitoresker Schönheiten und szenischer Abwechslun­
gen.

Um 7 Uhr früh steigen w ir bei herrlichstem Sonnen­
schein in den 18sitzigen Fiat-Gesellschaftswagen des 
Hoteliers Herrn Hans K i r s ch n e r in G ö st l i n g a. d. 
Pbbs. Bewährter Reiseleiter ist Herr Direktor Rudolf

von diesem tschechisch-jüdisch-roten B la t te  förmlich vor 
dem in Oesterreich vorherrschenden „Kropfgeist" ge­
warnt. >

Und das alles ertragen und dulden die Deutschester- 
reicher und niemand findet sich, der endlich einmal mit 
Energie gegen diese publizistischen Schädiger und Ver­
räter — man kann ruhig sagen: Hochverräter — an 
den Interessen unseres Volkes und S taa te s  einschrei­
tet. F ü r w a h r ,  d i e  v i e l g e p r i e s e n e  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e  G e m ü t l i c h k e i t  w i r d  l a n g s a m  
a b e r s i c h e  r z u r ö  ft e r r e i c h  i s c h e n S c h a n d e .

E.  M.

O ertlichss
aus Waidhsfen a.L.P. und Umgebung.

* Trauungen. I n  der Pfarrkirche Linz-Pöstlingberg 
wurden am 6. J u l i  Herr Leopold P  e r  z I, Mechaniker, 
und F rl .  Anna L e t t n e r ,  Köchin, getraut.  — I n  der 
hiesigen Pfarrkirche am 15. J u l i  Herr Is idor P  f a f - 
s e n l e h n  e r, Fabriksarbeiter, und F rl .  Ludmilla 
F  ö l s n e r, Hausgehilfin.

* Sudetendeutscher Heiinatöund. Heute Fre i tag  den 
19. fsult um 8 Uhr abends zwanglose Zusammenkunft 
im Easthof Kogler.

* Verein der Haus- und Grundbesitzer. Am Mittwoch 
den 24. J u l i  1929 um 8 Uhr abends findet eine außer­
ordentliche V o l l v e r s a m m l u n g  im Großgasthofe 
„zum eisernen M an n "  (Strunz-Heumann), Zell a. d. 
P bbs  statt. Tagesordnung: D as neue österreichische 
Mietengesetz.

* Großes Schwimmsportfest in Lunz a. S . Am 21.
J u l i  veranstaltet der Verein Scheiblingstoaner" in 
Lunz gemeinsam mit dem Ersten Wiener Amateur- 
schwimmklub ein großes Werbeschwimmfest im Lunzer 
See. S onntag  den 21. ds. vormittags wird das Schwim­
men quer durch den See auf einer Strecke von 1645 
M eter ausgetragen, bei dem eine Anzahl der besten 
österreichischen Langstreckenschwimmer, wie Unterberger, 
Scharsach, Moyzisch u. a. statten werden. Nachmittags 
2.30 Uhr finden die anderen schwimmsportlichen V er­
anstaltungen statt, unter denen das vom Damen- 
schwimmklub „Danubia" ausgeführte Reigenschwimmen 
sowie das Herrenturmspringen, in welchem der öster­
reichische Meister Sepp S taudinger an den S ta r t  gehen 
wird, und das Wasserballspiel besondere Attraktionen 
sein werden. Sowohl von der Gemeinde a ls  verschie­
denen Korporationen wurden schöne Ehrenvreise ge­
stiftet.

* W b sia ib ahn .  Anläßlich des Schwimmfestes in 
Lunz am See am 21. J u l i  1929 verkehrt an diesem 
Tage in der Strecke Eöstling a. d. P .—Lunz am See— 
Kienberg-Eaming Zug 4954 vnt. den Personen- nnd 
Schnellzugsanschlüssen nach Wien.

* Heiterer Liederabend ©rett Mayrhofer. E s w ar 
ein recht schöner Abend, den uns die Konzertsängerin 
F ra u  Greil M a y r h o f e r  am 13. J u l i  im S aa le  
Strunz-Heumann mit ihrem heiteren Liederabend be­
scherte. W ir  können dies mit großer Befriedigung hin­
sichtlich der künstlerischen Leistungen a ls  auch der A us­
wahl der Vortragsstllcke feststellen. D as Konzert war 
eine freudige Ueberraschung in mancher Hinsicht und 
der Weg, den F r a u  Mayrhofer mit ihrer Kunst geht, ist

H o s b a u e r. E s  geht L u n z z u .  E in  O rt,  der durch 
den See und die biologische S ta t io n  hinlänglich be­
kannt und a ls  Sommerfrische beliebt ist. Nach kurzem 
Aufenthalte dringen wir ein in die dichtbewaldeten 
Ausläufer des S c h e i b l i n g s t e i n  und des S c h w a r ­
z e n  und K l e i n e n  O e t s c h e r s .  Nach halbstündi­
ger F a h r t  sind wir in L a n g a u, nach weiteren 20 M i ­
nuten umgibt uns die idyllische Ruhe der Rothschild- 
sehen Märchenkolonie H o l z h ü t t e n b o d e n .  Holz­
hüttenboden ist ein P arad ies ,  das sich ein Mächtiger 
geschaffen; doch auch wir freuen uns staunenden Her­
zens des Werkes, dem Kunst und N a tu r  eine absolut 
harmonische P räg u n g  geben. Hingelehnt an einen 
sanften Abhang, inmitten prächtiger B äum e und mor­
gensrisch duftender Sträucher grüßt uns das im ein­
fachen, aber lieblichen S ti le  erbaute J a g d s c h l o ß .  
I m  Villenstil errichtete Beamten- und Arbeiterhäuschen 
umgeben es, villenartige Scheunen und S tä l le  sind 
wie Spielzeug in die einzig schöne Landschaft einge­
streut. E in  frisch-fröhliches Jäger lied  vor der unweit 
des Schlosses liegenden Kantine und weiter geht die 
Reife, nun ziemlich steil ansteigend, nach N e u h a u s. 
E in  Hochplateau mit einer trotzig dreinblickenden Berg- 
kirche, um dieses nur wenige Häuser. Dieses Bergdörf- 
lein ist wunderschön gelegen. Nach halbstündiger Rast 
— unser Bläserquartett schmettert lustige Weisen in 
den blauen Aether — nähern wir uns in langsamer 
F ah r t  der steui|chen Grenze vor dem Z e l l e r r a  i n. 
Dann heißt es bremsen; es geht langsam die kurven­
reiche S traße  bergab, dem H e c h t e n f e e  entgegen. 
M ehr Teich a ls  See —  doch liegt das stille Gewässer wie 
ein Bergauge in der saftgrünen Wiese. I n  schneller 
F ah r t  erreichen wir sodann auf schöner, ebener S traße  
den E  r l a  u f s e e mit dem Blick auf den massiv auf­
ragenden O e t s ch e r und die sanfte G e m e i n d e -  
a l p e, wir sind in der Nähe des steirischen W all fah r ts ­
ortes M a r i a z e l l ,  wo wir Mittagspause halten. I s t  
auf der F a h r t  bis Mariazell mehr das landschaftlich 
Runde, Weiche hervorgetreten, so ändert sich das B ild  
nach Mariazell mehr in das Romantische, später in  das 
Gewaltige, Wuchtende. Wieder geht es im langsamen 
Tempo — wie über den Zellerrain —  in Serpentinen
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sicherlich der rechte. W a r  auch die Auswahl der Lieder 
durchwegs heiterer Art, so stellten sie doch in Bezug auf 
Stimme und Vortrag recht verschiedene Ansprüche. Die­
sen wurde aber F ra u  Mayrhofer leicht und immer voll 
gerecht. I h r e  wohltönende S timm e hat viel gewon­
nen. S ie  ist modulationsfähig, patzt sich auch weichen 
lyrischen Motiven an, weiß richtig zu erzählen und zu 
plaudern und läßt auch Steigerungen und K raft voll 
erklingen. S eh r  schätzenswert ist ihre ganz vortreffliche 
Aussprache, die es ermöglichte, jedes Lied seinem S t im ­
mungscharakter nach aufzunehmen. F ü r  das Kunst- 
leben unserer S ta d t  ein reicher Gewinn. Aus dem bun­
ten Liederschätze deutscher Meister ward uns manch 
köstliche Gabe zuteil. M i t  Mozart wurde der Abend 
eröffnet. W ir  hörten die neckische „W arnung" und „An 
Chloe". Von Weber a ls  nächstem das lustige Lied 
„Wunsch und Entsagung" und den recht volkslied- 
müßigen „Reigen". Schubert w ar  mit dem ..Heiden­
röslein" und „Der Knabe" würdig vertreten. Johannes  
B rahm s '  „Meine Liebe ist grün" und das „Ständchen", 
aber noch mehr Robert Schumanns „Volrsliedchen" und 
das innige „Marienwürmchen" fanden eine glänzende 
Wiedergabe. Jo h a n n  S trauß '  „W as  ist an einem Kuß 
gelegen?" erfreute uns sehr. W arm , einschmeichelnd und 
doch naturfrisch ist jeder Ton. Leo Blechs Lieder „Heim­
kehr vom Feste" und „Wie ist doch die Erde so schön" 
gaben der Sängerin  Gelegenheit, ihre Vortragskunst im 
schönsten Lichte zu zeigen. Rach der Pause sang die S ä n ­
gerin noch einige Operettenlieder aus Lehars neueren 
Werken und eine moderne Serenade von Perez Freire 
und damit hatte das P rog ram m  auch die neueste Zeit 
kurz gestreift. Die S ängerin  erntete für ihre Vorträge 
reichlichen, ehrlichen Beifall und sie wurde nach den 
einzelnen Abteilungen wiederholt hervorgerufen und 
bejubelt. Rach den einzelnen Abteilungen des Lieder­
programmes trug  unser heimischer Vortragsmeister Herr 
L. H ä u s l e r  vor und erzielte wahre Lachsalven. Z u ­
erst das seinsatirische „Der Löwe Alois" von Meyrnik 
und „Die Neulerchenfelder Marktsymphonie" von 
Forschneritsch, die einfach den Höhepunkt jeder Volks­
beoachtung bedeutet und von dem Vortragenden mit 
unerreichter Meisterschaft wiedergegeben wurde. Herr 
Häusler trug  über stürmisches l-cAangen noch verschie­
dene Sachen von Morgenstern, na, P f lan - l  u. a. m. 
vor. Die Klavierbegleitung besorgte in gewohnt fein­
fühliger Weise Oberlehrer F r e u n t h a l l e r  und trug 
dadurch viel zum Gelingen des Abends bei. W ir  freuen 
uns über den Erfolg, den dieser Liederabend F ra u  Grete 
M a y r h o f e r  brachte, ist ja  doch die Anerkennung 
auf heimischem Boden oft schwerer zu erringen a ls  in 
der Fremde. Der überaus gute Besuch, der herzliche, 
stürmische Beifall hat gezeigt, daß auch Waidhofen hei-

h inunter in die R  a s i n g, nach G u ß w e r k und nun 
stets längs der S a lza  in prachtvoller F a h r t  über 
G r e i t h  nach W e i c h s e l b o d e n  und W i l d -  
a l p e n .  Die Strecke von Weichselboden nach W ild ­
alpen führt am Fuße des H o c h s c h w a b  und ist von 
imposanter Schönheit. Schneegefüllte K are in 2000 M e­
ter Höhe, wildzerrissene nackte S teilw ände von schwin­
delnder Höhe mit deutlich sichtbaren Wildwechseln, oben 
mit tiefgrünen Latschenkronen, unten breit auslaufende 
gewaltige Schutthalden sind länger a ls  eine Stunde 
unsere schweigsamen und doch sagenvollen Begleiter.  
W ir  fahren absichtlich langsam, um uns an diesem Bilde 
satt sehen zu können. Von Wildalpen, das wie ein 
J u w e l  von raunenden und rauschenden Hochwäldern 
umfaßt ist, erblicken wir gegen Nord das majestätische 
Haupt des D ü r r n  ft e i n  und — durch einen lang­
gestreckten E ra t  an ihn gehängt — unser liebes H och - 
k a r, über dessen Gipfel die niederösterreichisch-steirische 
Grenze zieht. Am Fuße des Hochkar eilen wir be­
schleunigt S a lza  abw ärts  in das herrlich gebettete 
P  a l f a u. Tief unter der S traße  ziehen die smaragd­
grünen Wasser der S a lza  nun  südwärts, während wir, 
uns nordw ärts  wendend, wieder der niederösterreichischen 
Grenze zusteuern. W ir  kommen nach W e n d l i n g  und 
L a s s i n g .  D as schmucke Kirchlein in Lasting winkt 
uns mit dem schlanken Turme ein „Willkomm", wir 
folgen freudig seinem Rufe und verlassen auf ein 
Viertelstündchen den Wagen. W ir  schauen rückwärts. 
Wie Riesenhände greifen der G r o ß e  und K l e i n e  
B  u ch st e i n,  das  S p a r a f e l d  und der R e i c h e n -  
s t e i n  'gen Himmel, scharf umrissen in der klaren Luft 
sind ihre markanten Konturen. E in  überwältigender 
Anblick! N un noch eine halbe Stunde und wir kommen 
um 6 Uhr abends zu unseren Ausfahrtspunkt G ö st - 
l i n g a. d. d- zurück. Dieser Tag  hat uns ungetrübte 
Freude und reinen Genuß an der Schönheit dieses T e i­
les unserer Heimat beschert. Und der eine Wunsch er­
füllt uns noch: Daß das n un  schon halbwach geküßte 
Dornröschen Oesterreich zu Nutz und Frommen seiner 
selbst wie zur Lust und Freude Seiner Gäste endlich zu 
stark pulsierendem, fruchtbarem Leben ganz erweckt 
werde! __________  Josef H a b e r l .
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mische Kunstkräfte zu schätzen weiß und ihre Entwicklung 
mit Freude verfolgt.

* Konzert. Die akadem. Jugendkunstgruppe „Allj- 
Wien" des Deutschen Schulvereines Südmark gab ver­
gangenen Dienstag einen B u n t e n  A b e n d ,  der sich 
eines recht guten Besuches erfreute und dessen einzelne 
Vortragsstücke viel Beifall fanden. E s  gab in wohl­
tuender Abwechslung Tanz, Lied und Humor. Die bei­
den Tänzerinnen Heide Scherer und O tt i  Opfolterer 
mußten einige Tänze wiederholen. Ueberaus großes 
Gefallen fand die Sängerin  M im i Rödig. Lagen ihr 
die Schubertlieder vielleicht weniger gut, so verlieh sie 
den Wiener Liedern, besonders dem bekannten Liede 
„M ein  M ua t te r l  w ar a W eanerin", eine solche I n ­
nigkeit des Vortrages, daß sie stürmischen Beifall ern­
tete und immer wieder etwas draufgeben mußte. Hei­
terste S tim m ung brachte in den Abend der Sänger  und 
Komiker Ernst Eapp. E r  hatte die Lacher stets auf 
feiner Seite und fein wiederholtes Auftreten wurde 
stürmisch begrüßt. Alles in allem ein angenehm ver­
laufener Abend. Vermißt wurde nur das in den V or­
jahren gerne gehörte vortreffliche Q uarte t t ,  wodurch 
auch die Musik gut vertreten war.

* Feuerwehr-Ausflug. S onntag  den 4. August fin­
det ein Ausflug der freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. 
P bb s  zum Easthause des Kameraden Herrn Jo h an n  
F  e h r m ü l l e r, Weyrerstraße, statt, zu welchem alle 
Feuerwehrmänner sowie auch die Kameraden der Nach­
barswehren höflichst eingeladen sind. Abmarsch vom 
Zeughause am Schillerplatz um % 2 Uhr nachmittags.

* Kameradschaftsoerein. Sonn tag  den 4. August 
feiert der Kameradschaftsoerein Amstetten das Fest 
seines sechzigjährigen Bestandes. Unser Verein nimmt 
an dieser Feier korporativ teil. D as  Kommando erin­
nert bei dieser Gelegenheit alle Kameraden daran , daß 
der Amstettner Verein bei jeder Gelegenheit und bei 
jeder W itterung zu uns gekommen ist und daß es un ­
sere Ehrenpflicht ist, ihm bei seinem Jubelfest unseren 
Dank dafür abzustatten. E s  wird daher erwartet, daß 
sich alle Kameraden ohne Ausnahme an der F a h r t  nach 
Amstetten beteiligen und aus diesem Grunde wird schon 
heute auf dieses Fest aufmerksam gemacht.

* Von der Stadtkapelle. Die Herren S tefan  F e l d ­
m a n n ,  Leopold S t  ö ck l e r und F ranz  S t  r e g i e r  
wurden a ls  ausübende Mitglieder der Stadtkapelle ent­
hoben.

* Promenadekonzerte der Stadtkapelle. D as nächste 
Promenadekonzert der Stadtkapelle findet S a m s ta g  
den 20. d. M . von 7 bis 8 Uhr abends bei günstiger 
W itterung  auf dem Oberen Stadtplatze statt.

* Theater. Erfreuliches kann über die Aufführung 
von Leons Volksstück „Deutsch-Südtirol" berichtet wer­
den. Die Handlung selbst bedarf keiner Unterstützung 
durch Erklärungen, sie läuft einfach und verständlich, 
wächst aus sich selbst heraus. Gespielt wurde famos. 
Fast ohne Ausnahmik w ar jede Gestalt a ls  ein lebens­
w ahrer Typ herausgearbeitet,  nicht nur äußerlich in 
der durchwegs guten Maske, auch wie sie sich in Sprache, 
Haltung und Geste gab, hatte jede Gestalt das Gepräge 
persönlicher Charakteristik. I m  übrigen wäre es zweck­
los, Einzelleistungen hervorzuheben, da eben das ganze 
nahezu vollendet w ar  und die meisten Namen den Le­
sern unseres B la t te s  noch fremd sind. E s  w ar  ein 
Abend so erlesener Art, daß man es bedauerte, nur 
etliche Menschen im Theater anwesend zu sehen. We­
niger erfreulich wirkte die Aufführung vom „Glöckerl 
unter 'm Himmelbett". E in  Machwerk übelster Sorte, 
geistlos und fast nur ordinär, mit dem die Direktion 
weder sich, noch einem Großteil der Besucher einen Ge­
fallen erwiesen hat. Und es gibt doch so viele anregende 
neue und sicher bewährte alte Stücke, mit denen man 
Dank ernten und auch Geschäfte machen kann. Hat man 
sich auch durch eine Reihe guter schauspielerischer Leistun­
gen eine Weile fesseln lassen, so verließ man doch früh­
zeitig mit einem Gefühl der Uebelkeit das Theater. D as 
H aus w ar beängstigend voll. Eines der deutlichsten 
und zugleich beschämendsten Zeichen für die gegenwär­
tige Zeit w ar jedoch die Anwesenheit vieler Jugend­
licher beiderlei Geschlechtes. Aber gegen diese Ee- 
schmacksverflachung sich zu ereifern hat genau so viel 
Zweck, wie die Ueberkultur des Jazzbandgedudcls und 
der Niggertänze aufzuzeigen. Auch diese Modekrankheit 
wird an ihrer inneren F ä u ln i s  und Ideenlosigkeit ein­
mal sterben. Am Schlüsse bezeigte ein Teil des P u b l i ­
kums mit Beifallsklatschen seine Anspruchslosigkeit und 
Zufriedenheit. —sb—

* Feuerwehr-Inspizierung und Dekorierung. S a m s ­
tag den 13. J u l i  hielt die freiw. Feuerwehr der S ta d t  
Waidhofen a. d. P bb s  ihre diesjährige zweite Haupt- 
übung ab, bei welcher Herr Ferdinand Bruckschweiger, 
Obmannstelloertreter des Bezirksverbandes, die In s p i ­
zierung der W ehr vornahm, welche einen großartigen 
V erlauf zeitigte. M i t  elf Schlauchlinien wurde das 
angenommene Brandobjckt (ehemaliges B ra u h a u s  Un­
ter der B urg)  bekämpft und ließ die Vorführung an 
Schlagfertigkeit und raschem Eingreifen nichts zu 
wünschen übrig. Der Inspizierende w ar voll des Lobes 
und sprach Chargen und Mannschaft seine Anerkennung 
aus. Wenige Prooinzfeuerwehrcn werden über so mo­
derne Ausrüstung verfügen wie Waidhofcn a. d. Pbbs. 
Zwei Autospritzen, eine tragbare und die Elektro­
motorspritze, sowie vier mechanische Schiebeleitern w u r­
den außer anderen Löschbehelfen ins Treffen geführt. 
Bei der nachfolgenden Kneipe in Herrn F ranz  Nagels 
Easthof wurde die Dekorierung von vier alten, bewähr­
ten Feuerwehrkaikleraden vorgenommen. Löschmeister 
d. R. Herr Josef S t i e g t  ecke r für SOjähriges. Herr 
Ig n a z  H a s e l  st e i n e t  für 40jähriges und die Herren

S everin  H e i g l  und Eduard  H o f f m a n n  für 30« 
jähriges verdienstvolles Wirken auf dem Gebiete des 
Feuerwehr- und Rettungswesens, erhielten Ehren­
zeichen vom Landesfeuerwehrverband bezw. Landes­
regierung. Eingeleitet wurde diese Ehrung durch eine 
Ansprache des Bezirksverbands-Schriftführers Wein- 
zingcr, worauf Herr Bürgermeister Alois Lindenhofer 
die Dekorierung vornahm und Worte des Dankes und 
der Anerkennung an die Gefeierten richtete. Bezirks­
verbandsobmannstellvertreter Bruckschweiger sprach im 
Namen des Verbandes und Hauptmannstelloertreter 
Dobrovsky im Namen der Feuerwehr Waidhofen. 
Gleichzeitig wurde auch der allgemeine Wunsch laut, 
daß unser allbeliebter Hauptmann und Bezirksverbands­
obmann Herr Hans Blaschko baldigst wieder in den 
Reihen der Kameraden weilen könne. W ir  wünschen 
ihm baldige und vollkommene Genesung. Bei den lusti­
gen Weisen des Schrammelquartettes der Rothschild- 
scheu Werksfeuermehr verflossen die S tunden sehr ge­
mütlich. Gut Heil!

Sparen Sie sich Zeit!
anläßlich der Heim atschau für einen B esuch  im

° ; Ferd. Edelmann
Amstetten, Hauptplatz

d e r s e l b e  i s t  l o h n e n d
* Ausflug der Stadtkapelle nach Steinakirchen a. F.

S onn tag  den 14. d. M . veranstaltete die Stadtkapelle 
einen Ausflug nach Steinakirchen am Forst, verbunden 
mit einem Monsterkonzert, gemeinsam ausgeführt mit 
der dortigen Ortskapelle. Um 6 Uhr früh fuhr die 
Stadtkapelle mit 17 Gästen bei Regenwetter mit dem 
Autobus Bartenstein und einem Autobus der „Pkwu" 
ab. E s  schien, a ls  wollte der Wettergott ein Schnippchen 
schlagen. Doch bald hatte es sich derar t ausgeheitcrt, 
daß man mit einem schönen Tage rechnen konnte. Um 
%8 Uhr früh in Steinakirchen angekommen, wurde die 
Stadtkapelle von der dortigen Ortskapelle, vom Krie­
gervereine (mit Fahne), der Feuerwehr und einigen 
reizenden Ehrendamen aufs herzlichste empfangen. Herr 
Eemeinderat Fritz hielt eine kurze, sinnreiche Ansprache, 
in der er für den festlichen Empfang im,Namen der S ta d t ­
kapelle dankte und seine Worte klangen in ein kräftiges 
Heil auf die Kapelle von Steinakirchen sowie auf die 
Bevölkerung aus. Sodann ergriff Stadtkapellmeister 
Zeppelzauer das W ort und er sprach zur Musikerschaft, 
sie solle die Musik weiterhin pflegen und in Harmonie 
und Eintracht freudig mitarbeiten zur Freude der B e­
völkerung. D ann folgte der gemeinsame Abmarsch zur 
schönen, im Barockstil gehaltenen, auf der Anhöhe lie­
genden Kirche, wo ein Hochamt zelebriert wurde und 
die Stadtkapelle Schuberts „Deutsche Messe" spielte. 
Nach der Messe w ar Aufstellung beim Kriegerdenkmale, 
wo der Kommandant des Kamcradschaftsvereines einen 
Kranz niederlegte, während die Stadtkapelle das im- 
merschönc „Ich h a tt’ einen Kameraden" spielte. Eine 
Defilierung der Vereine vor dem Kriegerdenkmale be­
schloß diese erhebende Feier. Sodann  setzte sich der ganze 
Zug zum Hauptplatze in Bewegung, wo nunmehr das 
Monsterkonzert abgehalten wurde. Als erste Nummer 
wurde der so beliebte Konzertmarsch „Eisen und S ta h l"  
(von Anton Zeppelzauer) vorgetragen und die m itw ir­
kenden 50 M an n  brachten die Unmenge von Zuhörern 
in eine festliche S tim m ung; nicht endenwollender B e i­
fall setzte ein und Kapellmeister Zeppelzauer mußte im­
mer wieder von neuem danken. Sodann  folgte die 
große Fantasie aus der Oper „Lohengrin" (W agner), 
vorgetragen von der Stadtkapelle, wo Kapellmeister 
Zeppelzauer zeigte, daß er den Meister Richard W agner 
vollkommen beherrschte und alles auswendig dirigierte. 
Speziell das berühmte Schwanenlied wurde von Herrn 
F ranz  Riener mit schönem Ton und Gefühl geblasen, 
besonders das F ina le  zum 3. Akt, welches den Schluß 
der Fantasie bildet, wurde von einem mächtigen Uni­
sono der Bassisten, Tenöre usw. zu einem allgemeinen 
Elanzeffekte gesteigert. Sodann trug die Steinakirchner 
Kapelle die 'große Fantasie „Mein Oesterreich" von 
Rosenkranz (für Flügelhornsolo) vor. Der Bläser Herr 
F ranz  Sperl  vollbrachte eine Glanzleistung. Derselbe 
verfügt über einen sehr schönen, vollen und weichen Ton 
und die V aria t ionen  machten ihm nicht die geringsten 
Schwierigkeiten. Kapellmeister Herr K arl  Pflüg l,  der 
V ater des ersten Flügelhornisten unserer Stadtkapclle, 
begleitete den Solisten in vollkommen anpassender Weise 
und der nun einsetzende Beifall war ein herzlicher Dank 
an den Dirigenten und den Solisten. Als „da capo" 
wurde noch der „Gladiatorenmarsch" von Fucik vorge­
tragen, wobei sich die Holzbläser besonders hervortaten. 
Leider mußte sodann infolge vorgerückter Zeit das fest­
gesetzte P ro g ram m  gekürzt werden und zum Schlüsse 
des Konzertes wurde Zsppelzauers „Feuerwehrmarsch" 
von sämtlichen 50 M a n n  gespielt, welcher großen Beifall 
fand. N un erfolgte der Abmarsch in die Restauration 
Eigner jun., wo sich der Zug auflöste. Um 3 Uhr nach­
mittags begann das Konzert der Stadtkapelle im schö­
nen, schattigen Garten, der bis aufs letzte Plätzchen be­
setzt war. Jede P rogram m num m er wurde mit frene­
tischem Beifalle aufgenommen und die Waidhofner 
Gäste, darunter auch Herr S ta d t ra t  Stum fohl samt 
F rau ,  Herr Eemeinderat Fritz usw. waren Zeugen eines 
schönen, ungetrübten Festes. E s  sei an dieser Stelle

den Herren Kapellmeistern P f lü g l  und Zeppelzauer, 
dem Festkomitee, den Ehrendamen, dem Kameradschafts­
vereine und der Feuerwehr in Steinakirchen für die 
klaglose Durchführung des Festes, sowie dem Restau­
ra teur  Herrn Eigner jun. für die vorzügliche Küche und 
die guten Getränke bestens gedankt. Alles hat dazu bei­
getragen, diesen Tag, der allen in Erinnerung bleiben 
wird, zu einem sehr schönen zu gestalten.

* Todesfall. M ontag den 15. d. M . ist um % 5 Uhr 
nachmittags die M utte r  des Verwaltungs-Oberkommis- 
sürs i. R . Herrn Rudolf Kainzmayer, F ra u  Friederike 
K a i n z m a y e r, geb. Ältesten, nach langem Siechtum 
gestorben Mittwoch den 17. d. M . um 10 Uhr vor­
m ittags wurden ihre sterblichen Ueberreste am hiesigen 
Friedhofe provisorisch beigesetzt, um später nach Wien 
überführt zu werden. R. I. P.

* Todesfall. Am 14. d. M . verschied im hiesigen 
Krankenhaus nach kurzem Leiden Herr Josef H a s c h e t ,  
eine in den weitesten Kreisen bekannte, gleich beliebte 
wie geachtete Persönlichkeit. Rach Beendigung seiner 
kaufmännischen Tätigkeit, die ihn in fast sämtliche euro­
päischen Großstädte geführt hatte, ließ er sich schon in 
der Vorkriegszeit in unserer S ta d t  nieder, um hier von 
den M ühen seines Berufes auszuruhen. Se in  immer 
freundliches humorvolles Wesen, sein lauterer Charak­
ter und seine strenge Rechtlichkeit erwarben ihm schnell 
die Sympathien  und die Achtung aller, die zu seinem 
Bekanntenkreis zählten. Der Krieg und besonders die 
diesem folgende In f la t io n  jedoch warfen dunkle Schat­
ten auf den Rest seines Lebensweges und beraubten 
gleich vielen anderen auch ihn fast aller Früchte jah r­
zehntelanger mühevoller Arbeit. Doch so hart  er selbst 
auch davon getroffen wurde, durch das warme M i t ­
gefühl mit den Schicksalsgenossen erwachte neuerlich 
seine Kraft und mit der ihm eigenen zähen Ausdauer 
ging er, obwohl schon in vorgerückten J a h re n  stehend, 
daran, das Los dieser Unglücklichen verbessern zu helfen, 
wobei ihm trotz ungeheurer Schwierigkeiten auch wirk­
lich so mancher Erfolg beschicken war. I n  seinen beiden 
letzten Lebensjahren verlor er seine treu besorgte G a t ­
tin  und seine vier Brüder, denen er schon in jungen 
J a h re n  bei Gründung ihrer Existenzen hilfsbereit zur 
Seite gestanden hatte, durch den Tod, Schicksalsschlüge, 
die auch diese kraftvolle N a tu r  vollends niederbeugten. 
Seine Leiche wurde nach W ien überführt und dort an 
der Seite seiner Gemahlin beigesetzt. Alle, denen der 
Verewigte Freund, Helfer und B era te r  gewesen, wer­
den ihm ein ehrendes dankbares Gedenken bewahren.

* E in  Meisterwerk heimischen Kunstgewerbes wird 
in einigen Tagen fertig sein und auf der Heimatschau 
in Amstetten zur Ausstellung gelangen. E s  ist die vom 
heimischen Künstler Fritz T  i p p l entworfene und von 
der hiesigen Fachschule und dem Glasermeister G e r -  
h a r t  hergestellte Butzenscheibcnlaterne, welche der hie­
sige Männergesangverein dem Wiener Eiscnbahnbeam- 
tengesangverein a ls  E rinnerung an seine Süngersahrt 
a ls  Geschenk widmete. Die Laterne ist in der Form 
des S tad t tu rm es gehalten und zeigt Motive der Klein­
stadt und die Widmungs- und Erinnerungsdaten. Dem 
Vernehmen nach wird diese Laterne, bevor sie dem Ge­
sangverein österr. Eisenbahnbeamten überreicht wird, 
auch in unserer S ta d t  noch öffentlich ausgestellt werden. 
W ir  werden gegebenenfalls darüber Nachricht geben.

* Kleine Nachrichten. Die Pflasterungsarbeiten in 
der Weyrerstraße und auch in der Ybbsitzerstraße sind 
fertiggestellt. — Die nach kurzer Betriebszeit im V or­
jahre '  wieder abgezogene Diesellokomotive auf der 
Nbbstalbahn ist vor kurzem wieder in Betrieb genom­
men worden — Eine Neuerung ist noch zu verzeichnen, 
nämlich die Eröffnung eines eigenen straßenseitigen 
W artezimmers im Bahnhofgebüude für die Pbbstal-  
babn. Auch die Verlegung des Zeitungsverschleiges und 
der Tabaktrafik in das Bahnhofinnere stellt einen be­
grüßenswerten Fortschritt dar. — Die B auarbei ten  am 
Wehre des Kraftwerkes der stützt. Elektrizitätswerke 
schreiten stark vorwärts.

* Ein Wüstling. I n  der Vorwoche wurde von der 
Sicherheitswache der B ro taus träge r  Benedikt K. ver 
haftet und dem Bezirksgerichte eingeliefert. K.. ein 55- 
jähriger M ann . hat seit M onaten ein öjahriges M äd­
chen, das im gleichen Hause wie er wohnte, geschlecht-

lir* Ein^Kind niedergestoßen. Gestern den 18. J u l i  um 
7  Uhr abends wurde das Kind der M a r ia  S t e i n i n -  
g e r auf der unteren Zellerbrücke von einem Radfahrer 
niedergestoßen. E s  wäre sachdienlich, wenn sich jene 
F rau ,  die das Kind aufhob, beim hiesigen Eendar- 
inerieposten-Kommando melden würde.

* Tödlicher Motorradunfall. Am S a m s ta g  den 13. 
J u l i  gegen Mitternacht sind zwischen Amstetten und 
Blindenmarkt nächst Leutmannsdorf zwei M otorrad­
fahrer,  der 21 J a h r e  alte Emmerich N e st e l b e r g e r, 
Dreher in Bruckbach, und der 17jährige Rudolf H u t - 
t e r b e r g e r, Hilfsarbeiter in Bruckbach, verunglückt. 
Der letztere w ar sofort tot, Nestelberger wurde schwer 
verletzt, befindet sich aber bereits auf dem Wege der 
Besserung. Einen ausführlichen Bericht darüber brin­
gen wir unter den Amstettner Nachrichten.

* Berkehrsunfälle. I n  den letzten Tagen haben st* 
mehrere Verkehrsunfälle ereignet, die wohl alle glimpf­
lich verliefen, doch ernste Folgen nach sich ziehen hat­
ten können und ausschließlich guf Nichteinhaltung der 
Fahrordnung  zurückzuführen sind. Am S onn tag  mit­
tags fuhr ein M otorradfahrer vom Oberen Stadtplatze 
gegen den Freisingerberg. Aus der entgegengesetzten 
Richtung kam ein Personenauto gefahren und begeg­
neten sich die beiden Fahrzeuge beim Stad ttu rm e. Der 
Motorradfahrer nahm die Kurve entgegen der Vor­
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schrift ganz rechts, so daß er mit dem Auto, das vor- 
schriftmäßig links fuhr, zusammengestoßen wäre, wenn 
der Lenker desselben das Auto nicht rasch auf das 
T rotto ir  beim S tad ttu rm e hinaufgerissen hätte. Glück­
licherweise kam von den dort befindlichen Fußgehern 
niemand zu Schaden. Der M otorradfahrer ist augen­
scheinlich des Fah rens  noch gar nicht kundig und mit 
den Fahrvorschriften in keiner Weise vertraut. E s  zeigt 
dieser Fall  neuerlich, daß auch für Motorradfahrer eine 
P rü fun g  notwendig ist, damit nicht ungeübte und oft 
auch körperlich ganz ungeeignete Personen sich selbst 
und andere in ihrer Sicherheit gefährden können. — 
Am gleichen Tage wurde ein Radfahrer, der von der 
Durstgasse in die Ybbsitzerstraße einbog, von einem 
Motorradfahrer,  der ihm bei der Kurve oorfuhr, an ­
gefahren und zu Boden geschleudert. — Am Mittwoch 
nachmittags fuhr ein Wirtschaftsbesitzer mit einem 
Ochsenfuhrwerk, auf dem drei kleine Kinder saßen, vom 
Graben gegen den Eberhardplatz. Um ein hinten nach­
kommendes Lastauto vorfahren zu lassen, hielt der Len­
ker des Fuhrwerkes dieses rechts an der Eartenecke 
beim Eberhardplatz an, doch dürften die Ochsen in dem 
Augenblicke, a ls  das Auto die Kurve nahm, den Wagen 
e tw as nach rückwärts geschoben haben, so daß derselbe 
vom Auto gestreift und beschädigt wurde. Die auf dem 
W agen sitzenden Kinder fielen durch den Anprall vom 
Wagen, ohne glücklicherweise verletzt zu werden. Auch 
dieser Unfall hat seine Ursache in der Nichteinhaltung 
der Fahrvorschriften — links fahren, links ausweichen, 
rechts vorfahren! — an die sich nicht nur Kraftfahrzeuge 
zu halten haben, sondern alle Fahrzeuge, ob sie nun mit 
Pferden oder Ochsen bespannt sind, selbstverständlich 
auch Radfahrer.

* Hundstage. Am 23. J u l i  t r i t t  die Sonne in das 
Zeichen des Löwen, und damit beginnen die „Hunds­
tage". Die Bezeichnung „Hundstage" schreibt sich von 
a l te r  Zeit her. Bei den alten Griechen wurde die ent­
sprechende Zeit „Opora" genannt. S ie  wird durch den 
Aufgang des Hundssternes „ S ir iu s "  bestimmt. Die 
„O pora" der Griechen fing nämlich mit dem Aufgang 
des „S i r iu s "  an, der nahe mit dem E in t r i t t  der Sonne 
in das Gestirn des Löwen zusammenfällt, und endigte 
m it  dem Aufgang des Areturnus, der freilich viel später 
ist a ls  das Ende unserer Hundstage. Die Zeit der 
Hundstage ist in Griechenland durch große Hitze und 
nach Hippokrates auch durch schwere Eallenkrankheiten 
gekennzeichnet. Auch bei uns werden die Hundstage a ls  
die heißesten Tage des J a h r e s  angesehen. I m  Mittel- 
a lier ruhte an mehreren O rten  selbst der Gottesdienst 
w ährend dieser Zeit. Am 23. August erreichen die 
Hundstage ihr Ende.

* Dichtungen in niederösterreichischer Mundart. Der 
Tiiederösterreichische Schriftstellerverband in Baden hat 
die Veröffentlichung einer Anthologie beschlossen, die 
den gegenwärtigen S tan d  der niederöfterreichischen 
Mundartdichtung darstellen und auch bezeichnende P r o ­
ben des Schaffens sprachverwandter Mundartdichter 
des nördlichen Burgenlandes, Südm ährens und des 
Böhmerwaldes umfassen soll, soweit diese Gebiete an 
Niederösterreich grenzen. Der vorbereitende Ausschuß, 
dem seitens des niederösterreichischen Schriftstellerver­
bandes Vizepräsident Dr. K ar l  Lugmayer und der A n­
reger der Anthologie, Vorstandsmitglied Dr. Richard 
Plattensteiner,  seitens des Bundes österreichischer 
Mundartdichter Prof. Dr. K ar l  Bacher und a ls  sprach­
wissenschaftlicher Sachverständiger Universitätsprofessor 
Dr. Anton Pfalz  angehören, p lant auch die Aufnahme 
mundartlicher Gedichte hervorragender, nach 1890 ver­
storbener Dichter in diese S am m lung  und ladet alle 
derzeit schaffenden mundartlichen Dichter Niederöster­
reichs und der genannten angrenzenden Sprachgebiete 
ein, kennzeichnende Proben  ihrer Gedichte an das nie­
derösterreichische Volksbildungsreferat , Wien, 1. Bez., 
Herrengasse 23, zu senden. Um I r r tü m e r  auszuschließen, 
sei ausdrücklich bemerkt, daß Beiträge in  Wiener M u nd ­
a r t  nicht in Betracht kommen. Einsendungen sind an 
die erwähnte Sammelstelle zu richten. Veröffentlichun­
gen über den S ta n d  der Angelegenheit erfolgen in der 
Monatsschrift „Die alpenländische L ite ra tu r"  und in 
der Tagespresse.

* Kollektivausstellung des Eewerbeförderungsamtes 
der n.-ö. Landesregierung bei der Wiener Herbstmesse. 
Auch bei der kommenden Wiener Herbstmesse wird eine 
Kollektivausstellung des Eewerbeförderungsamtes der 
n.-ö. Landesregierung, es ist dies die 4., durchgeführt 
werden. S ie  befindet sich auch diesmal wieder im Messe- 
palast in den Hofstallungen im S aa le  „h“. D as 
Schwergewicht der Kollektivausstellung wird diesmal 
bei den Ausstellern der Holzbranche liegen. W ir  fin­
den da Spie lwaren aus dem bekannten Erzeugungs­
gebiete des Ybbstales mit dem Spezialartikel Edel­
holzbauküsten, gedrehte und geschraubte Holzmassen­
artikel aus  dem Waldviertel, Hausmodelle aus Holz 
in gediegener Ausführung und geschmackvolle Möbel, 
bei deren Erzeugung die Vorteile der modernen A r ­
beitsweise mit der soliden Handarbeit vereint sind. 
Neben den Holzwaren wird auch die Lederbranche mit 
verschiedenen Gebrauchsgegenständen des täglichen Le­
bens, Geldbörsen, Handtäschchen, Aktenmappen usw., 
die Bürsten- und Pinselerzeugung und das Kunst­
gewerbe vertreten sein. Vom letzteren seien insbeson­
dere handgeknüpfte Teppiche, die in Farbenpracht und 
Güte des M ateria les  den orientalischen Teppichen voll­
ständig gleichkommen, hervorgehoben. Nicht vergessen 
sollen die kunstgewerblichen M alerarbei ten  mit dem ver­
schiedenartigsten G rundm ateria l  werden.

* Günstige Bedingungen für die Beschickung von A us­
landsmessen. D as  Gewerbeförderungsinstitut der K am ­

mer für Handel, Gewerbe und Industrie  in W ien wird 
Kunstgewerbetreibenden und Gewerbetreibenden aus 
den Textil-, Wirk- und Strickwarenbranchen von Wien 
und Niederösterreich, die nicht über die nötigen M itte l  
und Erfahrungen verfügen, um aus  eigener K raft zu 
einer Auslandsmesse zu gehen, die Beschickung der 
Herbstmesse Leipzig (25. bis 31. August 1929), Köln 
(15. bis 18. September 1929), Frankfurt am M ain  
(22. bis 25. September 1929) unter außerordentlich 
günstigen Bedingungen ermöglichen. E s  wurden zu 
diesem Zwecke bei den genannten Messen geeignete 
Messestände gemietet und für eine entsprechende A us­
gestaltung derselben Vorsorge getroffen. D as Gewerbe- 
förüerungsinstitut übernimmt die Bezahlung der Platz­
miete, der meßamtlichen Steuer, der Werbebeiträge, 
Katalogeinschaltung, Entsendung eines kaufmännischen 
Vertreters und des Werkmeisters des Ins t i tu te s  sowie 
die Kosten der Durchführung einer entsprechenden 
Werbetätigkeit und Einkäuferpropaganda. Den betei­
ligten F irm en obliegt es nur, die Kosten für den Ver­
sand und die Versicherung der Muster, eine mäßige P r o ­
vision für die getätigten Geschäfte an den Vertreter und 
einen Regiebeitrag an das Eewerbeförderungsinstitut 
zu leisten, der sich bei Leipzig auf 20 Schilling, bei 
Frankfurt und Köln auf 15 Schilling pro Q uadratm eter 
beläuft. D as Eewerbeförderungsinstitut steht den F i r ­
men in jeder Beziehung, insbesondere bei der Auswahl 
geeigneter Warenmuster und bei den Fracht- und Zoll­
manipulationen mit R a t  und T a t  zur Verfügung. A n­
meldungen für die Teilnahme an dieser Aktion sind 
raschestens an das Eewerbeförderungsinstitut der K am ­
mer für Handel, Gewerbe und Industrie  in Wien, 1., 
Stubenring  8, zu richten.

* Wochenmarkt. Der dieswöchentliche Wochenmarkt 
w ar sehr lebhaft. Zufuhren von heimischem Gemüse 
waren reichlicher a ls  sonst. Butter  und Eier zogen im 
Preise an. B u tte r  8 4.80 bis 8 5.60 per Kilogramm, 
Eier 18 Groschen. Schafkäse, wenig, per Stück 40 bis 
45 Groschen, Topfen in Lattichen je nach Größe, Land­
bienenhonig 8 5.— per Kilogramm, Heidelbeeren 70 
Groschen per Liter,  S a la t  per Häuptel 7 bis 10 Groschen.

* Die neue Auslage von Dr. Oetkers illustriertem 
Rezeptbulb bringt wieder verschiedene erstklassige R e­
zepte, die sicher bei jeder Hausfrau  Anklang finden. Ge­
gen 30 Groschen oder Abgabe von 3 leeren Guglhupf- 
massepackungen erhältlich.

*

* Sonntagberg, 17. J u l i .  ( Z u m  B r a n d e  E r o ß -  
W o l f s e d . )  Beim Brande Eroß-Wolfsed waren in ­
folge des Wassermangels nur die tragbaren M otor­
spritzen der Feuerwehren Sonntagberg und A llhar ts­
berg in Tätigkeit. Die Feuerwehren Kematen, Rosenau, 
Oismühle und Bruckbach konnten nur ihre Mannschaft 
zur Verfügung stellen.

—  ( E m p f a n g  d e s  H e r r n  B u n d e s p r ä s i ­
d e n t e n . )  Der Herr Bundespräsident wurde bei der 
E infahr t  in den O r t  von der Allhartsberger Musik­
kapelle mit der österreichischen Nationalhymne begrüßt. 
Dann hielt Bürgermeister Barthofer eine kurze, herz­
liche Ansprache. D arauf  hießen die Kinder Ernst Jaksch 
und Grete Ebner den Herrn Bundespräsidenten im N a ­
men der Schulkinder der Gemeinde willkommen. Hofrat 
Dr. Willfort übernahm dann die Vorstellung der an ­
wesenden Funktionäre, Obmänner und Schulleiter. Be- 
zirksobmannstelloertreter Ferd. Vruckschweiger begrüßte 
den Herrn Bundespräsidenten im Namen des Bezirks- 
verbandes der Feuerwehren. D aran  schloß sich in der 
Kirche ein sakramentaler Segen und hierauf besichtigte 
der Herr Bundespräsident die Ortschaft. Die durch den 
Orkan verursachten Schäden, besonders an Schule und 
Kirche, fielen ihm besonders auf. Den Abschluß bildete 
ein kleines M ah l im Gasthaus Dredlhof.

Amstetten und Umgebung.
— Heimwehr-Bezirksleitung Amstetten, Stellenver­

mittlung. Arbeitssuchende können sich an die Stellen­
vermittlung Kamerad K arl  Hintermayer, Klosterstraße 
2, von 8 bis V2 I 2  und von 2 bis 4 Uhr wenden. S a m s ­
tag nachmittags und Sonn- und Feiertage geschlossen. 
I n  Betracht kommen ausschließlich nur Kameraden; 
welche schon bei der Heimwehr sind und nicht erst bei­
treten wollen, wenn sie vorerst Arbeit bekommen. I s t  
jemand vorgemerkt, so hilft das wiederholte Vorsprechen 
nichts, weil jeder, wenn sich Arbeit ergibt, schriftlich 
verständigt wird. Dermalen sind Stellen bei Land­
wirtschaften frei. F ü r  ledige, starke Burschen wird in 
einem entfernten Bergwerk sofort Arbeit vergeben. 
Näheres — nu r  für Heimwehrkameraden des Gerichts- 
bezirkes Amstetten — bei der Stellenvermittlung. E s  
wollen im Interesse der Heimwehr auch alle Arbeit­
vergebenden des Gerichtsbezirkes Amstetten etwaigen 
Bedarf an Arbeitskräften der Stellenvermittlung m it­
teilen. Mündliche Auskünfte kostenlos; bei schriftlichen 
Anfragen wolle Rückporto oder Korrespondenzkarte bei­
geschlossen werden.

—  Autobus Amstetten—M ariazell— Amstetten. Der 
Autobus des Herrn Hintersteiner verkehrt bis auf wei­
teres jeden S onntag  und Mittwoch nach Mariazell und 
zurück. Die H infahrt erfolgt über Steinakirchen, 
Scheibbs, Puchenstuben, Wastl am W ald. Die Rück­
fahrt über Lunz am See. Der F ahrp re is  beträgt hin 
und zurück 15 Schilling. Die Abfahrt erfolgt bei einer 
Mindestteilnehmerzahl von 12 Personen um 5 Uhr früh 
vom Hauptplatze. Rückkunft zwischen 6 und 8 Uhr

abends. Anmeldungen spätestens bis zum Vortage an 
K ar l  H i n t e r  st e i n e r ,  Amstetten.

— Vezirksverband der Kameradschastsvereine Am­
stetten. — Kameradschaftskalender 1930. Jene  Ver­
eine, welche Frage- bezw. Vestellbogen noch nicht ein­
gesendet haben, mögen diesem Ersuchen gleich nach­
kommen. Der Kameradschastskalender 1930 des Reichs- 
Kameradschafts- und Kriegerbundes Oesterreichs wird 
Beiträge  des Präsidenten des Reichsbundes General­
oberst Fürst Schönburg, M ili tä rv ikar  Fürstbischof Dok­
tor Pawlikowski, Präsidenten des Wiener Krieger­
bundes M a jo r  Fey, G M . v. Walzel, Oberst Reiß usw. 
enthalten und mit B ild  und Unterschrift des Feldm ar­
schalls B aron  Krobatin  geschmückt sein. An Kalenda­
rium und Textbeiträge schließt sich dann das vollstän­
dige Verzeichnis der Kameradschaftsvereine Oesterreichs.

— Todesfälle. Am 13. J u l i :  Rudolf H u t t e r b e r - 
g e r, Hilfsarbeiter (M otorradunfall) ,  gerichtlich obdu­
ziert, Bezirkgericht Amstetten, Abt. 3; nach Bruckbach 
überführt. — Am 14. J u l i :  F ranz  D o r n i n g e  r, 
Auszügler. K arl  G r i e ß e n b e r g e r ,  Sägearbeiter.

— Haus- und Erundbesitzerbund Oesterreichs, Orts­
gruppe Amstetten. Am 13. ds. fand im S aa le  des Gast- 
hofes H. Todt um 8 Uhr abends eine sehr gut besuchte 
Hausbesitzerversammlung statt. Der Referent, Rechts­
anw alt  Dr. B auer  aus Pbbs, sprach über das neue M ie­
tengesetz. I n  ausführlichen, klaren Worten erörterte 
er die neuen, bezw. geänderten Bestimmungen des neuen 
Gesetzes und verdeutlichte an zahlreichen praktischen 
Beispielen seine Ausführungen. Rechtsanwalt Doktor 
Alberti, Amstetten, gab sodann über zahlreiche Fragen, 
die von den Versammelten über verschiedene Bestim­
mungen des Mietengesetzes gestellt wurden, erschöpfende 
Auskünfte. Beiden Vortragenden wurde reicher B ei­
fall gezollt. Die Versammlung wurde um %12 Uhr 
nachts geschlossen.

— Verkehrsunfälle am Sam stag den 13. und Sonn­
tag den 14. J u l i  1929. Am S am stag  den 13. und S o n n ­
tag den 14. d. M . hat sich im Stadtgebiete je ein V er­
kehrsunfall dadurch ereignet, daß Autos mit M oto r­
rädern an Straßenkreuzungen zusammengefahren sind. 
Ernstliche Verletzungen haben sich glücklicherweise dabei 
nicht ereignet, doch ist in beiden Fällen ein bedeutender 
Sachschaden an den Kraftfahrzeugen entstanden. Ein 
weitaus bedauerlicher Verkehrsunfall mit tödlichem 
Ausgange hat sich S am s tag  den 13. ds. vor Mitternacht 
auf der Bundesstraße zwischen Amstetten und Blinden- 
markt nächst Hermannsdorf zugetragen. Der in Bruck­
bach, Post Böhlerwerke, wohnhafte Dreher Emmerich 
N e s t e l b e r g e r  sollte einen F i lm  für das Volksbund­
kino in Gleiß von Blindenmarkt abholen. Zu diesem 
Zwecke fuhr er zwischen 9 und 10 Uhr abends mit dem 
Motorrade von Bruckbach nach Blindenmarkt ab und 
nahm den 17-jährigen Hilfsarbeiter Rudolf H u t t e r -  
B e r g e t  am Soziussitz mit. E tw a  2 Kilometer vor 
Blindenmarkt ist Nestelberger mit dem M otorrad  aus 
bisher noch unbekannter Ursache aus der Fahrbahn  ge­
raten und so wuchtig an einen links stehenden B aum  
angefahren, daß der linke Fußraster vom M otorrad  ab­
gerissen und die linksseitige Lenkstange eingebogen 
wurde. Bei diesem Anprall wurde der am Soziussitz 
befindliche Rudolf Hutterberger mit solcher Wucht an 
den B aum  geschleudert, daß er mit einem Schädelgrund­
bruch auf der Stelle tot liegen blieb, während Nestel­
berger schwere Verletzungen erlitt. Bundesminister 
Dr. H ans S c h ü r f ) ,  welcher sich im Auto vom T u rn e r ­
fest in  Amstetten auf der Rückreise nach Wien befand, 
traf  die beiden Verunglückten an der Unfallstelle lie­
gend an, kehrte sofort zurück und brachte dies beim 
Polizeiamte in Amstetten zur Anzeige. Zwei Beamte 
der Sicherheitswache begaben sich mittels  Auto sofort 
an die Unfallstelle, nahmen die beiden Verunglückten 
in s  Auto und brachten Hutterberger in die Totenkam­
mer am stäkt. Friedhofe und Nestelberger ins stöbt. 
Krankenhaus. Der tödlich verunglückte Hutterberger 
wurde nach erfolgter Obduktion in seine Pfarrgemeinde 
nach Gleiß überführt und dort am 17. d. M . beerdigt. 
Wie dieser Unfall geschah, ist bisher noch nicht mit 
Sicherheit aufgeklärt, doch ist es wahrscheinlich, daß 
Nestelberger, welcher nu r  eine elektrische Taschenlampe 
an der Brust angehängt a ls  Beleuchtung mithatte, durch 
ein aus der Gegenrichtung kommendes Auto mit vollen 
Scheinwerfern geblendet, aus der Fahrbahn  geraten 
und an den B au m  gefahren ist. Dieser bedauerliche Un­
fall soll für alle M otorradfahrer eine ernste M ahnung 
sein und ihnen zu bedenken geben, daß eine einfache 
elektrische Taschenlaterne, wie sie häufig verwendet 
wird, für ein Kraftfahrzeug vollkommen unzulänglich 
ist und einen Autofahrer nicht veranlassen kann, die 
Scheinwerfer abzublenden.

— Ueber die Einbruchsdiebstähle durch unbekannte 
Täter in der letzten Zeit in Amstetten. Von den 
in der letzten Zeit in Amstetten vorgekommenen 
Einbruchsdiebstählen konnten zwei derselben, und zwar 
jene im Gasthause Cengstbratl und Bründlm ayer 
aufgeklärt werden. Die T ä te r  dieser beiden E in ­
bruchsdiebstähle befinden sich bereits in Haft und 
sind dies keine Einheimischen, sondern fremde Ee- 
wohnheitseinbrecher. J e n e r  berüchtigte Easthausein- 
Brecher M ax Albrecht, welcher vor einigen J a h re n  den 
ersten Einbruch im Easthause Sengstbratl versibt und 
dckmals über 2300 Schilling Geld erbeutet hat, ist aus 
der S tra fh a f t  in S te in  entsprungen und hat mit einem 
zweiten Komplizen namens Josef Kießling am 23. 
J u n i  l. I .  während des stärksten Geschäftsganges zur 
Mittagszeit im  Easthause Kogler in Waidhofen a. d. 
P bbs  einen Einbruchsdiebstahl mit einer Schadens­
summe von 8000 Schilling ausgeführt. Als die beiden
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Genannten am 2. J u l i  in Wieselburg abermals einen 
Einbruch ausführen wollten, wurden sie durch eine 
Hausgehilfin dabei überrascht, durch die Gendarmerie 
sofort verfolgt, verhaftet und dem Bezirksgericht in 
Scheibbs eingeliefert. I n  ihrem Besitze wurde jene 
Geldbörse gefunden, welche beim zweiten Einbrüche im 
Gasthause Sengstbratl gestohlen wurde, was darauf 
hinweist, dag sie auch diesen Einbruch verübt haben. 
Wie beim hiesigen Polizeiamte in E rfahrung gebracht 
wurde, haben zwei M änner ,  Siegfried S c h n i t z l e r  
und Leopold Z a u f a l, welche vom Gendarmerieposten 
Bad  Aussee wegen Diebstahl dem Kreisgerichte in Leo­
ben eingeliefert wurden, sich auch in Amstetten kurz 
vorher herumgetrieben und sich hier eine Einbruchs­
gelegenheit auskundschaftet. Ueber hierümüiche V eran­
lassung wurde nun vom Gendarmerieposten Bad  Aussee 
eine bei den beiden Verbrechern vorgefundene Saff ian- 
leder-Briestasche anher übersendet und wurde einwand­
frei festgestellt, dag dies jene Brieftasche ist, welche dem 
bei Bründlm ayer in Stellung befindlichen Oberkellner 
Anton Refch bei dem damaligen Einbruch au s  der Kre­
denzlade gestohlen wurde. Wenn die T äter auch diesen 
Einbruch abzuleugnen bestrebt sind, so sind sie durch 
diese Feststellung voll überwiesen und werden die 
gebührende S trafe  zu gewärtigen haben.

Oehling. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Die n.-ö. Landes­
lehrerernennungskommission in Wien hat den Lehrer 
Anton F a f f e l b e r g e r  in Neuhofen a. d. Pbbs zum 
definitiven Volksschullehrer an der hiesigen vierklassi- 
gen Volksschule ernannt.

—  ( T r a u u n g . )  Am S onn tag  den 14. d. M . vor­
mittags fand in der hiesigen Pfarrkirche die T rauung  
des F r l .  M ar ie  K a i n z ,  Pflegerin der Landesanstalt , 
mit Herrn Leopold D ü r r ,  Pfleger der Landesanstalt , 
statt. Abends fand in der Bahnhofswirtschaft Hütt- 
meier ein Hochzeitskränzchen statt, das einen zahlreichen 
Besuch aufzuweisen hatte.

i : Verschiedene Nachrichten, j r

Volksfest Wieselburg a. d. Erlaus, 15. bis 18. August.
Die Zulassungen für die gewerbliche Ausstellung sind 

nunmehr an alle Aussteller abgesandt. Der Umfang 
der Ausstellung hat sich gegenüber dem Vorjahre we­
sentlich erweitert; insbesondere sind quali ta t iv  die 
schönsten Hoffnungen zu hegen. Auch die Vorarbeiten 
für den Vergnügungsteil sind vollkommen abgeschlossen; 
alle Verkaufszelte und Buden sind vergeben und es ist 
durch ziemlichen Aufwand an Auslagen vorgesorgt, daß 
sich jeder Besucher bestens unterhalte.

Niederösterreichische Landesausstellung Mödling.
Die Vorarbeiten für die vom 7. bis 15. September 

1929 in den Räumen und auf dem Gelände der tech­
nisch-gewerblichen Bundeslehranstalt in Mödling statt­
findenden niederösterreichischen Landesausstellung sind 
soweit abgeschlossen, daß die Aussendung der A us­
stellungsprospekte und F orm ulare  bereits erfolgen 
konnte. Jene  Interessenten, die noch nicht in den B e­
sitz von Anmeldeformularen gelangt sind, mögen dies 
unverzüglich schriftlich oder mündlich (Telefon Mödling 
124 und 188) dem Sekretaria t der Landesausstellung, 
Mödling, Elisabethstraße 1 (Sparkassengebäude) m it­
teilen. Die Platzmieten sind so niedrig gehalten, daß 
es auch dem kleinen Produzenten und Kaufmann mög­
lich ist, an dieser volkswirtschaftlich bedeutenden Werbe­
ausstellung unserer einheimischen Produktion teilzuneh­
men. S ie  betragen: I n  festen Gebäuden (alles pro 
Q uadratm eter und für die ganze Ausstellungsdauer): 
Koje, 2.5 M eter hoch, mit naturfarbener J u t e  bespannt, 
fix und fertig 8 12.— , Bodenflächen ohne Seitenwände, 
doch mit Rückwand, nach Maßgabe der restlichen Flächen 
8 10.— , Wandflächen nach Maßgabe der restlichen 
Flächen 8 8.— , in gedeckten Arkaden, Vodensläche ohne 
Holzfußboden 8 9.— ; in  Zelten, Bodenfläche ohne Holz­
fußboden 8 8.— ; aus Ausstellungsplätzen im Freien, 
bis  20 Q uadra tm eter  8 3.— , von 20 Q uadra tm eter auf­
w är ts  8 2.— . Eine besondere Verbilligung tr i t t  dann 
ein, wenn mehrere Interessenten gemeinsam (kollektiv) 
einen Platz belegen, weil dann jeder Teilnehmer nur 
den auf ihn entfallenden Teil der Eesamtplatzmiete zu 
tragen hat. Z. B. der Tischler stellt die Möbel, der 
Glaserei die Spiegel, der In s ta lla teu r  die Beleuchtungs­
körper, der Hafner den Ofen usw. für einen Wohnraum, 
der zusammen ungefähr 10 Q uadratm eter  hat, wobei 
jeder der Ausstellenden voll zur Geltung kommt, ob­
wohl sein Anteil an dem R au m  nu r  2 bis 3 Q u a d ra t ­
meter beträgt.

Ein unentbehrliches alpines Taschenbuch
ist das soeben erschienene, im Einvernehmen mit dem 
Hauptausschusse des Deutschen und Oesterreichischen 
Alpenvereines vom Alpinen Verlag, Wien, 4., F a ­
voritenstraße 48, herausgegebene „Taschenbuch für 
Alpenvereins-Mitglieder". Die Redaktion (Doktor 
Schmidt-Wellenburg, 2. Sekretär des D. u. Oe. A.-V.) 
hat für restlose Erfassung aller wichtigen alpinen D a­
ten gesorgt, von denen w ir auszugsweise nennen: 
Schutzhütten des Alpenvereines, Richtlinien, Hütten­
ordnung, Hüttengebühren, Bewirtschaftung, Hütten­
schlüssel, Hüttengebote, Bergführerwesen, Bergführer­
ordnung, Rechte und Pflichten, Bergführertarife, 
Bergführerliste (erste Veröffentlichung), alpines R e t­

tungswesen, Reise- und Paßvorschriften usw. Sehr au s ­
führlich find auch die vielfachen Fahrbegünstigungen, 
die den Mitgliedern alpiner Vereine zustehen, behan­
delt und ersichtlich gemacht, welche Ersparnisse bei B e­
nützung derselben zu erzielen sind. E in  sorgfältig zu- 
jammcngestelltcs Eaststättenverzcichnis weist den Lesern 
den Weg zu jenen alpcnländischen Unterkunftsstätten, 
die besonderen Wert auf touristische Kreise legen. Das 
Taschenbuch, das einen Umfang von 300 Seiten aus­
weist, ist um den P re i s  von S 1.60 durch die Sektionen 
des Alpenvereines zu beziehen.

Berner Oberland.
E ine  neue Werbeschrift in geschmackvoller Ausstattung 

hat die Lötschbergbahn wieder herausgegeben,' E in  
kurzer, flüssig geschriebener Führer durch das Berner 
Oberland und über die Lötschbergbahn, der sich angenehm 
liest und viele wertvolle Angaben für die Bereifung 
dieses schönsten Teiles der Schweiz enthält.  E r  wird 
von über 50 Bildern  begleitet, die von den Schönheiten 
des Berner Oberlandes und des W all is  eindruckvolles 
Zeugnis ablegen. Der Führer wird jedem Besucher 
dieser Gegenden wertvolle Dienste leisten und kann ge­
gen Einsendung eines Postantwortscheines (bei jedem 
Postamt erhältlich) kostenfrei bezogen werden vom 
Verkehrsbüro der Lötschbergbahn in B ern  (Schweiz).

Oesterreichischer Kneipp-Bund (Verband der Kneipp- 
Interessenten Oesterreichs).

I m  Festsaale des magistr. Bezirksamtes Wien, 4. 
Bezirk, Schäfergasse 3, fand am 3. J u l i  1929, 8 Uhr 
abends, die feierliche konstituierende Versammlung des 
„Oesterreichischen Kneipp-Bundes" (Verband der 
Kncipp-Jnteressenten Oesterreichs) statt. Der dicht- 
gefüllte, achtunggebietende S a a l ,  die Anwesenheit von 
Vertretern aller Gesellschaftskreise, die vielen B ei­
tr ittserklärungen bewiesen, welche Sympathien dieser 
Gründung entgegengebracht werden. Nachdem der S e ­
nior _ der Oesterreichischen Kneipp-Bewegung, Herr 
Oberstleutnant F r i t s c h ,  die Versammlung freundlichst 
begrüßt, kurz zu Vater Kneipps Ziel gesprochen, ergriff 
der Proponent des neuen Bundes, Herr Lokomotivfüh­
rer F r .  K u k u l a, das W ort und berichtete über den 
Zweck des Oesterreichischen Kneipp-Vundes.

E in  Preisausschreiben für österreichische Komponisten.
Unter dem besonderen Ehrenschutze des Bundes­

ministers für K ultus und Unterricht Dr. Emmerich 
Czermak veranstaltet die oberösterreichische Lehrer­
akademie des katholischen Landeslehrervereines für 
Oberösterreich ein Preisausschreiben für österreichische 
Komponisten mit Preisen in der Eesamthöhe von 1350 
Schilling. Die preisgekrönten Werke gelangen Bei einer 
1930 abzuhaltenden Tagung („Schule und Musik") 
zur Aufführung, um der Lehrerschaft sowie der gesamten 
Bevölkerung einen Einblick in das jüngste musikalische 
Schaffen Oesterreichs zu bieten. Als Preisrichter für 
ernste Orchestermusik, Kirchenmusik, Chöre und Kinder­
lied wurden gewonnen: Prof. Dr. Wilh. Kienzl, Hof­
ra t  Prof. M ax Springer und Prof. F ranz T. Müller; 
für Unterhaltungsmusik und heitere Chöre Prof. Dok­
tor Wilh. Kienzl, Franz Lehar und Wilh. Waeek. An 
dem Preisausschreiben können sich alle im I n -  und A us­
lande lebenden Oesterreicher beteiligen. Nähere A us­
künfte sowie Ausschreibungsbedingungen werden durch 
den Musikreferenten der Lehrerakademie F ranz  Kinzl, 
Oberlehrer in Atzbach bei Schwanenstadt, Oberöster­
reich, gegen Voreinsendung von 60 Groschen Spesen­
beitrag in Marken übermittelt.

Oesterreichs Eenußmittekeinsuhr.
Die gesamte E infuhr von Eenußmitteln nach Oester­

reich beträgt etwa achtzig Millionen Schilling. Davon 
macht die Weineinfuhr dreiundzwanzig Millionen 
Schilling aus! E in  Siebentel des ganzen N ahrungs­
aufwandes geht dafür ins  Ausland. Dementsprechend 
ist auch der Alkoholverbrauch noch ein so gewaltiger, 
daß die Zahl der Alkoholiker 40 Prozent der Aufnah­
men auf dem Steinhof ausmacht und die Gemeinde 
Wien bei ihrer Kinderfürsorge feststellen muß, daß ein 
Drit te l der von ihr besürsorgten Kinder aus  Alkoho­
likerfamilien stammt.

Herstellung hochwertiger Beerensäfte.
Um aus kleineren Mengen von Beeren, wie sie im 

eigenen Gärten geerntet werden, einen hochwertigen 
Beerensaft herzustellen, empfiehlt sich folgender V or­
gang; I n  einem handbreit mit Wasser gefüllten Wäsche­
topf auf Holz- oder Drahteinlage eine leere, kleinere 
Schüssel einstellen, über den Topfrand ein feines und 
darüber ein gröberes Seihtuch hängen und beide mit 
einer Schnur festbinden. I n  das obere Tuch gewaschene 
Beeren einfüllen und schichtenweise mit Zucker ver­
mischen. Zuckerzusatz nur nach Geschmack, meist 5 bis 20 
Dekagramm auf ein Kilogramm Obst. Ueber das Obst 
ein Pergamentpapier geben, dann den Topfdeckel auf­
setzen. Topf auf den Herd stellen und das Wasser im 
Topf eine halbe bis eine S tunde kochen lassen (je nach 
Beerenart).  Der Dampf sprengt die Zellen der Früchte 
und der S a f t  r inn t durch die Tücher in die Schüssel. 
Dann den heißen S a f t  — er muß noch 75 Grad Celsius 
haben — in gereinigte, vorgewärmte Flaschen füllen, 
diese sofort mit fehlerlosen Korken mit dem Korkstößer 
verschließen (beides vorher 20 M inuten  im Wasser a u s ­
kochen). Flaschen in Korb oder Kiste auf den Kopf 
stellen und warm zudecken. Nach einer Stunde Flaschen­
kopf mit dem trockenen Kork in heißes P a ra f f in  ta u ­
chen, Flaschen im Keller liegend aufbewahren. Den

Rückstand im Tuch auf M u s  verkochen. Auf diese Weise 
ist es möglich, einen das ganze J a h r  über frisch blei- 4 
benden hochwertigen Beerensaft herzustellen, in dem 
der gesamte Fruchtzucker sowie alle feinen Duftstoffe 
und Vitamine erhalten bleiben, ohne daß die Gefahr 
einer späteren Gärung eintritt .

Vrer Mill ionen Schilling Hagelschäden in Oesterreich.
Die Wetterkatastrophen am 4. und 6. J u l i  hatten 

sehr bedeutende Hagelschäden zur Folge, deren Um­
fang bisher nur teilweise festgestellt werden konnte.
Bei den entschädigungspflichtigen Versicherungsgesell­
schaften, die zur Hagelversiechrung zugelassen sind, sind 
bis Ende der Vorwoche für die genannten beiden J u l i -  ft 
tage Hagelschäden von mehr a ls  vier Millionen Schil­
ling angemeldet worden. Die Versicherungsgesellschaf- ji 
ten sind für ihr Risiko rückversichert. M i t  den vier M i l-  .'! 
lionen Schilling ist aber der Gesamtschaden noch nicht 
erschöpft, da viele Grundbesitzer, die nicht versichert 
sind, weil ihre Grundstücke in einem erfahrungsgemäß 
sonst von Hagel weniger gefährdeten Gebiet liegen, dies­
mal gleichfalls zu großem Hagelschaden fernen.

Große Diebstähle in der Grazer Universitätsbibliothek.
G r a z ,  16. J u l i .  Wie das „Grazer 6-Uhr-Blatt" 

meldet, sind im Laufe der letzten M onate wiederholt 
wertvolle wissenschaftliche Werke aus den Beständen der 
Grazer Universitätsbibliothek abhanden gekommen. Der 
Verdacht lenkte sich gegen den bei der Bibliothek in 
Verwendung stehenden Beam tenanwärter Dr. U. Die 
Verdachtsgründe erwiesen sich immer stichhaltiger, so 
daß die Anzeige bei der Polizei erstattet wurde, deren 
Ausforschungsorgane in kurzer Zeit den T äter  über­
weisen konnten. Der Dieb wurde in Haft genommen 
und dürfte in den nächsten Tagen dem Landes ericht 
überstellt werden. Soweit bisher feststeht, hat Dr. U. 
die gestohlenen Werke in Leipzig verkauft. Der vor­
läufig ermittelte Schaden beläuft sich auf etwa 30.000 
Schilling.

Felssturzunglück im Granitbergwerk bei Mauthausen.
2 Arbeiter getötet.

M ontag abends ereignete sich in dem Eranitfteinbruch 
der Gemeinde Wien auf dem Vettelberg bei M a u th a u ­
sen ein furchtbares Felssturzunglück, dem zwei Arbeiter ■{ 
zum Opfer fielen. I n  dem Granitbergwerk w ar am
Vortag den ganzen Tag über eine Arbeiterpartie mit
der Sprengung eines etwa 90.000 Kilogramm schweren 
Eranitblockes beschäftigt. Auf dem Arbeitsplatz waren 
unter anderen der Vorarbeiter Heinrich Hammel aus 
Albern und die Arbeiter Franz Lehner, Jo h an n  Rn- 
delstorfer und Josef Dolz beschäftigt. Nach zweieinhalb­
stündiger S paltarbei t ,  bei der das Sprengmittel im 
E las lage r  eingeführt wurde, zersprang der Felsblock in 
zwei Teile. Der rechte Teil spaltete sich aus noch nicht {
festgestellter Ursache plötzlich nochmals und ein etwa )
25.000 Kilogramm schwerer Block stürzte auf die Arbei­
terpartie ab. W ährend sich Rudelstorfer und Dolp wie 
durch ein Wunder reiten konnten, wurden Hammel und 
Lehner unter dem Block begraben und förmlich zer­
malmt. Die Bergung der zwei Verschütteten gestaltete 
sich überaus schwierig. Die ganze Belegschaft w ar in 
stundenlanger Arbeit damit beschäftigt, den riesigen 1 
Granitblock mittels  Minden zu heben. Als dies endlich 
gelang, konnte man die beiden Arbeiter nur mehr als 
bis zur Unkenntlichkeit breiartig zermalmte Leichen ber­
gen. Die sofort eingeleitete behördliche Untersuchung 
ergab, daß der Felssturz auf einen unglücklichen Zufall 
zurückzuführen ist.

Einer der Führer bei Eorlice gestorben.
I n  Wien ist am S am s tag  den 13. J u l i  General der 

In fan te r ie  P a u l  K e s t r a n e k  gestorben. S e in  Name 
ist mit dem ruhmvollen Durchbruch bei Eorlice am 2.
M a i  1915 eng verknüpft. An der Spitze [einer 12. I n ­
fanteriedivision erstürmte er den Schlüsselpunkt der 
russischen Stellung, die Pnskihöhe, und brachte die feind­
liche F ron t  ins Wanken. Seine glänzenden F ühre r­
eigenschaften bewährte er auch bei Krasnik, Lublin, 
Jw angorod, an der P i l tc a  und an der S trypa .  Zur 
Zeit des Zusammenbruches w ar Kestranek M i l i t ä r ­
kommandant in P rag .  Seine Leistungen im Kriege 
wurden wiederholt durch hohe Orden ausgezeichnet.
S e i t  vielen J ah re n  gehörte er der Anthropologischen, 
und Speläologischen Gesellschaft, seit Jahrzehnten auch 
der Geographischen Gesellschaft an; er war auch lebens- j 
längliches Mitglied der Prähistorischen Gesellschaft.

Ein Pariser Triumph des bayrischen Vieres.
Während man in P a r i s  die fortschreitende „Ameri- 

kanisierung,, gleichmütiger hinnimmt, wird in einem 
B la t t  jetzt bittere Klage über eine „neue Invasion"  
geführt, nämlich über die des deutschen Bieres. Der 
Gerstensaft von jenseits des Rheines war während des 
Krieges natürlich verschwunden. Jetzt aber macht das 
deutsche B ier wieder große Eroberungen beim Pariser 
Publikum; es wird in  vielen Cafes und R estaurants 
ausdrücklich verlangt und eine nähere Nachforschung hat 
ergeben, daß tatsächlich ein nicht unbedeutender Teil des 
Getränkes, das a ls  „Bayrisch" angepriesen wird, aus 
Bayern  stammt. Der Franzose hält zwar auch das E l ­
sässer Bier, das in großen Mengen ausgeschenkt wird, 
für deutsches B ier ;  aher es schmeckt ihm nirfit so gut und 
selbst der P a tr io t ,  der sich über das Vordringen des ger­
manischen Nationalgetränkes beklagt, muß zugeben, daß 
das beste französische „Bock" den Vergleich mit dem 
bayrischen Erzeugnis nicht aushalten kann.
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A u s g a b e  N r . 2 (U rbrudt).
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Ißeife: K  d l ,  v  6 4 , T  (2 , L e 8 , S f6 , d ö , B a 6 ,  c 4  f8). 
S ch w arz : K  c 6 , T d 7 ,  L  e 6 ,  S  c 8 , B a 7 ,  c 7 , c 5 , g 5  (8). 

M a t t  in d r e i  J ü g e n !

P a r t i e  N r . 2
gespielt in  London 1912; E rö ffnung : Holländisch.

S chw arz: S ir  T hom asE d u a rd  ß asfte r.
1. d'2
3 . S g l
3 . S  b l
4. L e i
5. L g 5  
« . e 2
7. S c 3
8 . L f l  
3 . S f3

- d t
— f 3
— c 3
— g 5  
X I«
— e 4  
X e t
— d 3
— e 5  =)

1 7 -
e 7 -

18 
e 6  

S g 8 - f 6  
L f S - e ? 1) 
L e 7 . X f 6  

fS X e*  
b 7  -  b 6  

L  c 8  — b 7  
0 - 0

10. D d l  -  h 5
11. D h 5 X h 7 ü
12. S e 4 X f 6  +
13. S e 5  — g 4  +
14. h 2 - h 4  +
15. g 2  — g 3  +
16. L d 3  — e 2  +
17. T b l - h 2  +
18. K e l  -  d 2

D d 8 - e 7  3) 
K g 8 X h 7 « )  
K li 7 — hö  
K h 6 — g 5  
K g 5  — f 4 
K f 4 — f  3 
K f3  — g 2  
K g 2  — g l  
m att.

1) Dieser Z ug  erm öglicht dem A nziehenden die rasche D urchführung 
des D orstostes e 2  — e 4  und dam it die E röffnung eines gefährlichen 
A ngriffes. D ie holländische V erteid igung  Kann von W eih  im A llge­
m einen auf zw eierlei A rt bekäm pft w e rd en : entw eder ruhige, positioneile 
Entw icklung durch F ianchettie rung  des K ö u igsläu fe rs  (g2  — g 3  und 
L f 1 — g 2) oder durch scharfes A ngriffsspiel (möglichst rasche L in ien , 
öffnung im g -n iru m  durch e 2  — e 4 . S chw arz Hätte h ier bester s tatt 
L e 7 , d 7 — d 5  gezogen, um e 2  —  e 4  zu verh indern .

2) W eist k ann  infolge der nahezu ungedeckten schwarzen K önig, 
stellung, ohne seine Entw icklung zu vollenden, zum A ngriff übergehen 
mnd d roh t b e re its : 10. D h 5  +  g 6 , 11. S g 6  : h g : ,  12. D g 6 : +  usw.

#) M it  diesem Zuge w ill Schw arz die D ro h u n g : 11. S f 6 :  +  und 
D h 7  : m a tt durch die M öglichkeit, m it dem B g 7  zurückzuschlagen, p a . 
: leren, übersieht jedoch d a s  reizende D am enopfer au f  h 7 ,  d a s  den 
'chroarzcn König zu einer höchst unfreiw illigen E rholungsre ise, von 
Per es keine R ückkehr gibt, zw ing t! S ta t t  des D am euzuges Hätte 
Schw arz  richtiger W eise die S te llu n g  durch Abtausch des S e 5  ver­
einfachen mästen.

4) D er schwarze König begib t sich au f seine letzte tra u rig e  F a h r t  
nach — g l !!

L ö su n g  zu  A u fg a b e  N r . l  (Horwitz).
l . D a 4  +  K b 8 ,  2 .D f 4  +  K a S ,  3 .D  18 +  K b 8 ,  4 . D d 6  +  K a 8 ,  

5 .  D g 3 +  I< b 8, 6. D g 3  +  K a 8 ,  7. v  g 8  und gew innt, da T u rm  
oder L äufer erobert w ird . (Ein lehreiches Beispiel fü r die Bew eglich, 
freit der D am e im Endspiel!

i i Wochenschau
__ I n  Wien weilt derzeit der amerikanische P h ilan th rop  

■5, Caming Childs, der 100.000 Dollar zur Errichtung 
eines Krebsforschungsinstitutes in Wien gestiftet hat.

Der seinerzeit wegen Versicherungsbetruges ange­
klagte Ingen ieu r  Em il Marek, der sich mit einer Holz- 
hacke das Bein abhackte, hat seit einigen Tagen am 
Hauptplatz in Wiener-Neustadt einen Eemüsestand er­
richtet.

Die österreichische Tabakregie führt neue Zigarren mit 
den Namen Großglockner, Frau Hitt und Eaisberg
ein.

I n  W ien ist Professor Dr. Eusebius Mandyczewski,
eine der bekanntesten Persönlichkeiten des Wiener 
Musiklebens, im 70. Lebensjahre gestorben. Der Ver­
storbene gehörte dem engsten Freundeskreise B rahm s ' 
-an und w ar Ehrendoktor der Leipziger Universität.

I n  Ph iladelph ia  hat sich ein schweres Explosions­
unglück ereignet. Auf einem Hafendamm inmitten der 
S ta d t  explodierten mehrere Tonnen Dynamit. S ä m t­
liche Häuser der S ta d t  wurden erschüttert. Undurch­
dringliche Rauchwolken lagen lange Zeit über allen 
S tadtvier te ln .  Die glühende Asche fiel in großen M en ­
gen aus die benachbarten Gebäude und Hafendämme. 
E s  entstand ein Riesenbrand. Die gesamten Feuer­
wehren sind eifrig mit den Löscharbeiten beschäftigt. 
Der Schaden lägt sich noch nicht übersehen.

I n  E illingham in England fand ein Feuerwehrfest 
statt. E s  wurden dabei an einem künstlichen Haus die 
verschiedenen Rettungsmethoden gezeigt. D as  Haus 
geriet hiebei in B rand  und neun im I n n e r n  des Hauses 
befindliche Seekadetten, die die zu rettenden Bewoh­
ner des Hauses darstellten, kamen in den F lam men um. 
Tausende Zuschauer haben den Schauplatz verlassen, 
ohne sich bewußt zu sein, w as vorgefallen war, weil 
a l s  Programmpunkt des Festes „ein wahrheitsgetreues 
Schauspiel mit aufregender Rettung" angekündigt war.

D as englische Unterseeboot „H 47" ist mit dem Unter­
seeboot „L 12“ zusammengestoßen. 22 M an n  der B e­
satzung des „H 47" und 1 M an n  der Besatzung des 
„L 12" fanden hiebei den Tod.

I n  Leipzig ist der berühmte Forschungsreisende und 
Geograph Eehcim rat Dr. Hans Meyer im Alter von 
71 J a h re n  gestorben. Meyer war M itinhaber  des 
Bibliographischen Ins t i tu te s  und Herausgeber des 
Meyer'schcn Konversationslexikons.

I n  Berlin wird ein katholisches Bistum  errichtet. 
D as neue B is tum  wird etwa 550.000 Katholiken um­
fassen.

Die Gegend von Türmen Pasardzik am Schwarzen 
Meer, östlich von Trapezunt, wurde durch einen 48 
S tunden andauernden Wolkenbruch betroffen. S ä m t­
liche Dörfer wurden überschwemmt. B isher sind 400 
Tote geborgen.

Die am Schlüsse des Schulbetriebes von den Süd- 
tiroler Religionslehrern den Kindern ausgestellten 
Zeugnisse in deutscher Sprache wurden von den i ta l ien i­
schen K arabinieri beschlagnahmt.

I n  Söllingen bei Durlach in Baden starb der 82- 
jährige Postagent a. D. Karl Zilly, der letzte „Zeppelin- 
reiter". E r  machte zu Beginn des Krieges 1870 den 
bekannten Erkundigungsritt mit Graf Zeppelin mit. 
Zilly hat mit Graf Zeppelin noch lange Beziehungen 
unterhalten.

Der kürzlich in Brooklyn verstorbene Jakob Vöttin- 
ger hat ein Testament hinterlassen, welches bestimmt, 
daß dem Wyckosf Hcights Hospital 5000 Dollar auszu­
zählen sind, falls dieses seinen früheren Namen „Deut­
sches Hospital von Brooklyn" wieder annimmt.

F ü r  1928 schließt die Erste Donau-Dampfschissahrts- 
Eesellschaft mit einem Verlust von über 2.3 Millionen 
Schilling ab.

D as Flugzeug „Angelano" hat einen neuen D auer­
flugrekord errungen. E s  ist am Newyorker Flugfeld, 
nachdem es über 246 Stunden in der Luft gewesen war, 
g latt  gelandet.

Der ehemalige französische Finanzminister und Sena­
tor Klotz ist wegen Ausgabe ungedeckter Schecks, Un­
treue und Betrug zu zwei J a h r e n  Gefängnis verurteilt 
worden.

I n  P unnanfu  in Slldchina hat sich eine furchtbare 
Explosion von Munitionsvorräten ereignet. Die Zahl 
der Todesopfer beträgt 1000.

Der Ozeanflieger Hauptmann Koehl hat eine S te l ­
lung a ls  Flugdirektor der katholischen Missionsgesell- 
schast M iva  angenommen. S ie  ist die erste Missions­
gesellschaft der Welt, die Flugzeuge bei ihrem Werk in 
Afrika verwendet.

I n  den letzten Tagen sind wieder zwei Ozeanflüge 
mißglückt. Der polnische Flieger Jdzikowski ist mit sei­
nem Flugzeug „Pilsubski" bei den Azoren abgestürzt 
und fand den Tod. Der französische Flieger Costes 
machte nördlich von den Azoren kehrt und ist glücklich 
in Frankreich gelandet.

Zum Landesführer der Hcimwehr in Oberösterreich 
wurde Ernst Rüdiger Starhemberg gewählt.

I n  Berlin  ist der Historiker Professor Dr. Hans Del­
brück im 81. Lebensjahre an Grippe gestorben.

Der älteste Sohn des Dichters Hugo v. Hofmanns­
thal, der 26jährige Franz von Hosmannsthal, hat sich 
durch einen Schuß in die Schläfe in der Villa seiner 
Eltern  das Leben genommen. D as  traurige Ende sei­
nes Sohnes hat den Dichter derart erschüttert, daß er, 
a ls  er sich zum Leichenbegängnis begeben wollte, vom 
Schlage gerührt wurde und bald darauf starb. Hugo 
von Hofmannsthal, der nur 55 J a h r e  a lt  war, zählt 
zu den feinsinnigsten Vertretern des österreichischen 
Schrifttums. E r  war der Schöpfer der meisten Opern­
texte zu Richard S trau ß '  Werken und der Dichter des 
mittelalterlichen Spieles „Jedermann".

I n  der Lainzer Mordasfäre ist eine sensationelle 
Wendung eingetreten. Dringend im Verdachte der 
Täterschaft .stecht ein W.e.v.e_r K au  sin arm Gustav Bauer. 
Derselbe wurde bereits in Berlin  verhaftet.

I n  Lambach wurde der Bruder des ehemaligen M i ­
nisters Dr. Ahrer, der 40jährige Karl Ahrer aus  Eöß 
bei Leoben wegen Betrug und Falschmeldung verhaftet.

Der größte deutsche Ueberseedampfer, die „Bremen", 
ist zu seiner ersten F a h r t  nach Amerika unter großem 
Ju b e l  einer unübersehbaren Menschenmenge ausgelau­
fen. Die „Bremen" ist im Kampf um das „B laue  B and 
des Ozeans" eine der schärfsten Anwärterinnen.

Der Grazer Eemeinderat hat die Errichtung eines 
Krematoriums und einer Urnenhalle beschlossen.

D as  prachtvolle Renaissaneeschloß Porcia in S p i t ta l  
a. d. D rau wurde vom Freiherrn von Klinger an den 
russischen Herzog von Leuchtenberg um vier Millionen 
Schilling verkauft. Der Legende nach soll es im Schlosse 
seit 400 J a h re n  umgehen.

Der König von Belgien wurde, a ls  er in Mariakerks 
bei Ostende ein Bad  nahm, bestohlen. E s  fehlte ihm 
eine goldene Taschenuhr mit Kette im Werte von 
10.000 Francs , ein goldenes Taschenme ser und eine 
Brieftasche.

König Georg von England mußte neuerlich operiert
werden.

Die seinerzeitige F r a u  Felix  G ärtners ,  Eleonora 
M ac Garvey, wurde zur Zahlung einer Schuld G ä r t ­
ners von 20.000 Schilling, wofür sie vor ihrer Hoch­
zeit die Bürgschaft übernommen hatte, verurteilt .

Ueber 4 Millionen Personen sind in Persien von 
einer Augenkrankheit befallen. Die Zahl der Blinden 
beträgt 31.125.

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und  I n h a l t  ist die S c h rif tle itu n g  nicht verantw ortlich.)

W ir  bringen zur Anregung einer regen Aussprache 
folgenden uns eingesandten Artikel über die Errichtung 
einer Molkerei in Höllenstein zum Abdrucke, ohne uns 
natürlich mit demselben auf den gleichen Standpunkt zu 
stellen, und sind wir gerne bereit, Gegenstimmen, selbst­
verständlich in begrenzter Form, zu veröffentlichen.

Ueber die Errichtung einer Molkerei in Höllenstein.
H o y a s ,  Gut Eratzental,  Höllenstein.

S e it  einiger Zeit befaßt man sich in Höllenstein und 
Umgebung mit dem Gedanken der Errichtung einer 
Molkerei in Höllenstein.

F ü r  eine Molkerei ist nun  die Platzwahl von fast au s ­
schlaggebender Bedeutung; gegen Höllenstein a ls  Sitz 
der Molkerei bestehen aber die gewichtigsten Bedenken.

Z w ar  ist Höllenstein der Mittelpunkt des oberen 
dbbsta les ,  aber dieses allein oder nu r  in Verbindung 
mit dem oberen E r la f ta l  ist kein genügendes Einzugs­
gebiet für Milch.

Zu einer Molkerei gehört aber in erster Linie Milch, 
und zwar viel Milch!

Zum B au  und Betrieb einer Molkerei sind M i l l ia r ­
den notwendig. W ird  eine solche Schuldenlast auf zu 
wenig Schultern gelegt, so müssen dieselben zusammen­
brechen.

B a u t  deshalb die Molkerei ins Zentrum des Erlaf-, 
Pbbs- und Ennsta les ,  wohin sie einzig und allein ge­
hört, das ist nach W a i d h o f e n  a. d. P.!

Dorthin gravitieren nicht nu r  die Eöstlinger und 
Hollensteiner, die Opponitzer, alle Pbbsitzer Gemeinden, 
alle die vielen Seitentä ler  des großen Waidhofner 
Kessels, wie Windhag, S t .  Leonhard, Konradsheim, 
S t .  Georgen bis gegen E r t l  und Seitenstetten, die Ge­
meinden des unteren P b b s ta 'e s  bis Kröllendorf und 
Allhartsberg, sondern auch die ausgedehnten benach­
barten milchreichen Gebiete Oberösterreichs, wie in s ­
besondere Eaflenz, Weyer und Klein-Reifl ing.

Nicht auf Hunderte, auf Tausende von Schultern legt 
die Kosten der Molkerei-Errichtung und Tausende sollen 
den Nutzen davon haben!

F ü r  die Jn i ta t iv e  und die Vorarbeiten gebührt den 
Hollensteiner Führern  der Dank des ganzen Bezirkes, 
sie sollen sogar maßgebend sein bei der Errichtung einer 
Molkerei in Waidhofen, dann werden sie auf den Lokal­
patr io t ism us zu Gunsten einer wirklich entwicklungs­
fähigen Einrichtung leicht verzichten, anstatt eine M iß ­
geburt ins Leben zu setzen, die stets ein Unding bleiben 
muß.

Noch ein offenes W ort:
E s  soll das ganze Erlaf-, W b s -  und E n n s ta l  ein­

geladen werden zu einer großen Aussprache in W aid ­
hosen. E s  sollen aber nu r  diejenigen mitbestimmen, die 
auch ihren Nacken _dazu herhalten, die G aran tie  für die 
auszubringenden Summ en leisten müssen, nicht aber 
jene, die nur beim B a u  und der Einrichtung an einem 
bestimmten O r t  ihren Gewinn einheimsen wollen.

Die neue Molkerei soll nicht ein P ro f i t  für Einzelne, 
sondern ein Segen für die ganze Gegend werden!

Wiener Radioprogramm
Wocheneinteilung:

Montag den 22. J u li:  11 Uhr: Vormittagsmusik.
15.15 Uhr: Bildrundfunksendung. 16 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 18.10 Uhr: Jugendstunde: Durch Oester­
reichs Landschaft. 19 Uhr: M a r ia  Laach am Jauer l ing ,  
sein gotischer F lü g e la l ta r  und das Renakssaneegrab 
Alexander Collins. 19.30 Uhr: Mimen, denen die Nach­
welt keine Kränze flicht. 19.55 Uhr: Zeitzeichen, W et­
terbericht. 20 Uhr: Gesangsvorträge. 20.30 Uhr: Ueber- 
tragung aus Warschau (im Rahmen des mitteleuro­
päischen Rundfunks). Abendkonzert. B ildrundfunk­
sendung.

Dienstag den 23. J u li:  11 Uhr: Vormittagsmusik.
15.15 Uhr: Bildrundsunksendung. 16 Uhr: Nachmittags­
konzert. 18.15 Uhr: Kammermusik. 19 Uhr: Die Linzer 
Sommerausstellung. 19.30 Uhr: Der W ald  a ls  Lebens­
gemeinschaft. 19.55 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 
20 Uhr: Balladen. 21 Uhr: Volkstümliches Konzert. 
Bildrundfunksendung.

Mittwoch den 24. J u li:  11 Uhr: Vormittagsmusik.
15.15 Uhr: Bildrundsunksendung. 16 Uhr: Nachmittags­
konzert. 18.15 Uhr: Donaumärchen. 19 Uhr: Die An­
wendung der Maschine in  der Landwirtschaft. 19.30 
Uhr: D as Antlitz der Heimat III. 19.55 Uhr: Zeit­
zeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Otto Zoff (Eigen­
vorlesung). 21 Uhr: Leichte Abendmusik. B ild rund­
funksendung.

Donnerstag den 25. J u li:  11 Uhr: Vormittagsmusik.
15.15 Uhr: Bildrundfunksendung. 16 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 18.15 Uhr: Gesangsvorträge. 18.30 Uhr: 
Bericht für Reise unh Fremdenverkehr. 19 Uhr: Annen- 
feiern im alten Wien. 19.30 Uhr: Die österreichische 
Kleingartenbewcgung. 20 Uhr: Zeitzeichen, Wetter-

Grundstücke
Kleinere u n d  größere in  sonniger  L a g e  in  Zel l ,  passend  
fü r  B au p lä tze ,  per  Q u a d r a t m e t e r  2  S ch i l l in g ,  sind zu  

ve rkaufen .  A u s k u n f t :  H o h e r  M a r k !  2 3 .



Seite 8. » B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Freitag den 19. J u li 1929.
bericht. 20.05 Uhr: I m  Wandel der Zeit (Musika­
lische Kontraste). Bildrundfunksendung.

Freitag den 26. J u li:  11 Uhr: Vormittagsmusik.
15.15 Uhr: Bildrundfunksendung. 16 Uhr: Nachmittags­
konzert. 18 Uhr: Akademie. 19.10 Uhr: Wochenbericht 
fü r  Körpersport. 19.30 Uhr: Der Hallstätter Salzberg. 
20 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20.05 Uhr: Opern­
aufführung: „Die verkaufte B rau t" .  Bildrundfunksen­
dung.

S am s tag  den 27. J u l i :  11 Uhr: Vormittagsmusik.
15.15 Uhr: Bildrundfunksendung. 16 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.30 Uhr: Märchen für die Kleinen. 18 
Uhr: Eottfried-Keller-Abend. 19 Uhr: Kammermusik. 
19.55 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20 Uhr: Cour- 
teline-Abend. Abendkonzert. Bildrundfunksendung.

Sonntag den 28. J u li:  11 Uhr: Konzert des Wiener 
Symphonieorchesters. 15.15 Uhr: Vildrundfunksendung. 
15.45 Uhr: Nachmittagskonzert. 18.15 Uhr: K lavier­
vorträge. 18.35 Uhr: Trioabend. 19.15 Uhr: Zwei ver­
regnete Sommergeschichten. 20 Uhr: Zeitzeichen, W et­
terbericht. 20.05 Uhr: Operettenfragmente. B ild rund­
funksendung. __________

Bücher und Schriften.
Schwer ist die W ahl des Reisezieles — leicht die 

W ah l  der Reiselektüre. Die mit den Meggendorfer 
B lä t te rn  vereinigten Fliegenden B lä t te r  unterhalten, 
erfreuen und belustigen überall und jederzeit, im Ge­
birge und an der See, bei Regen und bei Sonnenschein, 
von srüh bis abend. I h r e  Witze und Humoresken ver­
kürzen leere Stunden, die Rätsel und Preisaufgaben 
sind Anregung und Unterhaltung für regnerische Tage 
und der mögliche P re i s  bedeutet eine erfreuliche Be­
reicherung der Reisekasse. W er seine geistige Erholung 
auch nicht durch Lesen unterbrechen will, der braucht 
n u r  die lustigen Bilder und Karikaturen anzuschauen, 
um auch seinerseits Gewinn und Vergnügen aus dieser 
Lektüre zu schöpfen. Politisch sind die Fliegenden und 
Meggendorfer nicht. S ie  sind deshalb die lustige Zeit­
schrift für jeden Leser und jede Gegend! D as  Abonne­
ment auf die Fliegenden B lä t te r  kann jederzeit begon­
nen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung

und jedes Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag 
in München 27, Möhlstraße 34. Die seit Beginn eines 
Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden 
neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

H u m o r .
D i e  W ü r d e  d e s  D i c h t e r s ,  ©erhärt Haupt­

mann, der Dichter der Republik, sitzt in der S traßen­
bahn und raucht. I m  Nichtraucherabteil. Höflich macht 
ihn der Schaffner darauf aufmerksam. G erhart  raucht 
weiter. Unhöflich macht ihn der Schaffner darauf auf­
merksam. M i t  vollkommener Hoheit blinzelt ihn der 
Dichter an: „Wissen Sie, daß S ie  mit Deutschlands 
größtem Dichter r ed en . . .  !" —  „Das ist mir voll­
kommen piepe, Herr Goethe, Vorschrift ist Vorschrift!"

M u s i k ?  Als Meyerbeer starb, setzte sich sein Neffe 
flugs an den Flügel und komponierte einen T raue r­
marsch. Auch Rossini w ar bei der Gedenkfeier. Nachher 
sprach er zum jugendlichen Komponisten: „Der T raue r­
marsch ist nicht übel, lieber Freund, aber besser wäre 
es gewesen, I h r  Onkel hätte komponiert und S ie  wären 
gestorben."

B e  st e r  S c h u tz .  „Haben S ie  Detektive engagiert, 
um die Hochzeitsgeschenke ihrer Tochter zu bewachen?" 
— „Nein. D as  ist auch nicht nötig. Die Abzahlungs­
geschäfte werden schon daraus aufpassen, daß nichts weg­
kommt."

W u n d e r  d e r  W i s s e n s c h a f t .  Der K am era­
mann machte Aufnahmen für einen F ilm  auf dem 
Lande und kam auch zu einem alten Gutsbesitzer, in 
dessen Hof er einige Bilder ländlichen Lebens festhielt. 
M i t  Interesse sah ihm der Gutsherr  zu. „Haben Sie 
meine Leute in der Bewegung aufnehmen können?" 
fragte er neugierig. — „Aber gewiß", sagte der K a­
meramann. —  „Die Wissenschaft ist doch eine wunder­
bare Sache", meinte da der Alte kopfschüttelnd. „Ich 
habe nichts von Bewegung gesehen."

D a s T r i n k g e l d .  Als Herr Klugspitz sein S ta m m ­
cafe verließ, gab er dem Garderobier 1 Mark Trink­
geld. „So  nobel?" bemerkte Freund Pieprich. „W as 
der M an n  mir aber auch für einen prachtvollen S o m ­
merpaletot ausgehändigt hat."

D i e H a u s u h r .  „Ich brauche keine Uhr im Schlaf­
zimmer", erzählt F rau  Müller aus ihrem Eheleben 
„Wenn mein M ann  heimkommt, weih ich immer, was 
die S tunde geschlagen hat. Macht er viel Lärm, dann 
ist cs noch früh; ist er sehr freundlich, dann ist es schon 
ziemlich spat; zieht er aber vorm Zimmer die Stiefel 
aus und geht ohne Licht ins Bett, dann ist es schon 
lange nach Mitternacht."

T i e f e  T r a u e r .  „W arum  tanzen S ie  gar nicht 
tf iau  Ellen?" — „Gedulden S ie  sich bis nach M itter­
nacht." — „W arum  denn?" —  „ J a ,  beut' tanze ich 
nicht; es ist nämlich der Todestag meines M annes."

I n  d e r  R e l i g i o n s s t u n d e .  „W a s  lernen wir 
aus dem Gleichnis von den sieben klugen und den sieben 
törichten Ju n g frau en ?"  — „Dah wir stündlich auf den 
B räu tigam  warten sollen."

B o s h a f t .  „Nun, Fred, warum kommst du heut' 
schon so zeitig von M abc l?"  fragt Lissy den B räutigam  
ihrer Freundin. —  „Die Arme, sie hat so Zahnschmer­
zen!" —  „Ach, glaube ihr das nicht. D as sagt sic nur, 
dah du glaubst, dah ihre Zähne echt sind."

S t i m m p r ü f u n g .  Jodelmüller hatte nicht übel 
Lust, zur Oper zu gehen. E r  wandte sich an den be­
kannten Gesangspädagogen Krächzmeier, damit er seine 
S timm e prüfe. Der Maestro lieh Jodelmüller die Ton­
leiter von unten nach oben und von oben nach unten 
singen. D ann  strich er sich nachdenklich den B a r t ,  Jo- 
delmüller erwartete  gespannt das Urteil. „Nun", fragte 
er, „wie denken S ie  über meine S t im m e?  K ann  ich mich 
damit an die Oeffentlichkeit wagen?" „Hm", erwiderte 
der Meister, „vielleicht versuchen S ie  es zunächst mal 
mit einem „Hört-Hört"-Ruf in der Volksversammlung."

V o r  G e r i c h t .  „Angeklagter, w arum  sind S ie  vor­
bestraft?" — „W eil man mich erwischt hat, Herr 
Richter!"

S c h w e r e  Z e i t e n .  „ Is t  es wahr, Herr Nachbar, 
dah bei Ih n e n  eingebrochen und I h r e  goldene A rm ­
banduhr entwendet wurde?" —  „Eewih, der Dieb war 
aber so töricht, sie ins Leihhaus zu tragen, wo sie so­
fort a ls  mein Eigentum erkannt wurde."

K u r z e r  P r o z e h .  „Wenn mein M a n n  mir e tw as 
vorwirft, werfe ich ihm einfach etwas nach."

S W ! . " ' ''.v..' 8n Hie M J J L  U l  te il 20 $ W ! W .  io sie sonst i i t  M i e t e t  W ien  tonnen.
fltfftf  fü r U ngarn  (V udapest) ein IliUjl 14-  b i s  16 j ä t j r i g e s  

M ä d c h e n  und ein 25= b i s  30 j ä h r i g e s  
M ä d c h e n  f ü r  A l l e s .  S chreiben: F r a u  
H aidegger, G r.-H ollenstein, V illa  K rau t.

©iit erzogener M W ,
Zeugnissen, sucht Dosten a ls H aus- oder Geschäfts­
diener. Geborener Innv iertler. Zosef Bachleitner, 
bei Herrn A lbert Herold, Juchölueg 8, W aibho- 
sen a. d.2)bb6. 1518

3a verknusen: Ä »
B ilder, Laufteppiche, l  roter Pltischdivan und 
ein Leberdidan. Ganztägliche Besichtigung bei 
Pichler, G asthaus „Zur Henne".___________ 1519

Mbllk-Fliigel. bm,fl 8- 6e~ u"
Wallung des B la ttes.

Auskunft in der V er- 
1520

Sommertoilette, S s a r t K S E Ä
strahe 12.

Geld
beim ersten  Besuch erhalten  H aus-, Villen- und 

W irtschaftsbesitzer von

V/o“30o
halbjährig aufw ärts.

1. Ohne Bürgen. 2. Mit oder ohne Einverleibung.
3. Alte Schulden w erden von u n s  zurückgezahlt.
4. S trengste Verschw iegenheit. 6. Das Darlehen 
kann  in kleinen R aten  zurückgezahlt werden. 
A uskunft k o s t e n l o s .  An W ochentagen von 
8 Uhr früh bis 7 Uhr abends, Sonn- und Feier­

tagen  von 8 Uhr früh bis 12 U hr m ittags.

V ien , VII., S c h o tte n fe ld g a s se  3,
. S to c k , T ü r  24. E c k e  M a r ia h ilfe rs tra ß e .

Telephon B-33316. 1526
Bei Anfragen R etourporto beilegen.

das Strapazrad
elegant, solid, dauerhaft. Zahlungserleich­
terungen. V erlangen Sie Katalog Nr. 45 über 
R äder, Zubehör und Pneum atik um sonst. 

G lo r ia -F a h rrä d er , Scngsbratl, Wien VII.. Lindeng. 2 a.

Gasthaus
w ir d  zu  h ä u fe n  gesucht in  der P r o ­
vinz , n u r  w o gesicherte Existenz vorhanden , 
m it Ö konom ie oder F leischhauerei, bei so- 
gleicher B a rz a h lu n g . A n träg e  an  d a s  B a n k -  
u nd  Wechselgeschäft F . W eih, E ra z , H am - 
merlinggasse 6 (R ea litä ten -A b te ilu n g ). 1508

WA Ms. WM
la n g t ein u nd  w ird  zu den billigsten P re isen  
abgegeben. Schinagl, Hintergasse Nr. 21.

Das beste  und billigste  
Mittel . fü r  den Fliegenfang

H o n i g f l i e g e n f ä n g e r

AERÖXON
» 1 dem St i f t  

in der g rünen  Packung

per langes tte cur diese narbe nad 
wehem Mt mnutt

Der Arbeiter - Fußballklub teilt 
mit, dah das ehemalige Mitglied 
Karl Tomeier nicht berechtigt ist, 
für den Verein Gelder einzukassieren 
oder Bestellungen entgegenzuneh- 
men. i52i

A rb e ite r-F u ß b a llM  Walbhose».

LondfoirtschoEt
w ird  gegen sofortige B a rz ah lu n g  ZU 
h ä n fen  gesucht. (But erhaltene G ebäude. 
Nächste B ah n sta tio n  angeben. A n träge  an  
d a s  B a n k , und Wechselgeschäst I .  W eih, 
G raz , H am m erlinggasse 6 (R ea l.-A btlg ).

NOBEL D a s  besonnte S p e z ia I -P ro » tn ,» e r s a ,U > h a u S  :

N eubauer Möbelheim j
W ien, 7 . B ez ., K a is e r s tr a ß e  17 j

I  Hai feine Verkaufsräum e bedeutenb bergrökeri und  zur Sequcm lidjrcit bcr V. V. Kunben ! 
5 komplette M u f te rz im m e r  i n  j e d e r  P r e i s l a g e  u n d  H o l z a r t  aufgestellt. 5

F a b r iK s n ie d e r la g e
5 von S p e z ia l-H a rlh o lz m ö b e ln , besonders geeignet für Hotels, Pensionen, Landhäuser, P riva te  ;  

K o m p le tte  B r a u ta u s s t a t tu n g
■ f ü r  Z w e iz im m e rw o h n u n g ,  bestehend a u s :  Schlafzim m er, modern, hell, m it Sitzgelegenheit: ■
■ Speisezimm er, apart, echte Ledersessel: Emailküche sam t Abwasch: G e s a m tp re is  S  1900 — 5

S c h la fz im m e r ,  Esche, siebenteilig, gediegen . . S  6 80 '—
S p e is e z im m e r ,  neuzeitliche Fasson......................... S  720 '— 1407 ■
H e r r e n z im m e r  samt F a u t e u i l .............................. S  650*—

i Amerikanische komplett eingerichtete Küchenkrcdenzen, V orzim m er und M ädchenzimm er, Um - ; 
S bouftichcn, R iesen-A uow ahl in seinen D ollbau-Schlaszim m ern. D ollbau-Spcisezim m ern sowie : 

M öbeln  für S iedlungen f 5
■ P reiskatalog auf W unsch / Provinzlieferung mit Lastauto Z Zahlungserleichterungen - •

N e u b a u e r  M öbeSheim
: W ien , 7 . B e z irk , K a is e rs tra ß e  17 (bei MariahilferstraOe) :

Baugründe
in bet Pbbsstraße Nr. 11, ehemaligen Sprcitjergrünbe, nur einige- 
Minuten von bet 33atm weg, sind sofort, nach Vereinbarung, ver­
käuflich. Auskunft im Vorschuf;- und Sparverein in Amftetten, Kloster- 
siroße 2 (Direktor Abg. Hüllet), ober beim Gcbäubeverwalter H an s  
ns« Sieber in Amstetten, Kirchenstraße Nr. 4.

Weiße Zähne
machen jedes Antlitz ansprechend und schön. Ost schon durch einmaliges 
Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckenden Chlormlont» Zahnpaste 
erzielen S ie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne, auch an den 
Seitenflächen« bet gleichzeitiger Benutzung der dafür eigene konstruierten 
t ’h lo r o d o D t - Z a h n b ü r s t e  mit gezahntem Borstenschnitt. Faulende 
Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üdlen Mundgeruchs 
werden restlos damit beseitigt. Versuchen S ie es zunächst mit einer Tube 
zu 90 gr., grotze Tude 1.40 8  C h h ir o d o n t - Z a h n b i lr s t e  für Bamen 
1.75 S. (weiche Borsten), für Herren 1.76 8. (harte Borsten). Nur echt

- ' ' ' ' “      - We­in blau-grüner^ Originalpackung mit der Aufschrift 
Uederall zu haben.

„ C li lo r o d o n t “
90 mm

GELD
geben wir o b n e  E i n v e r l e i b u n g
geben wir O  h  H  6  S c h ä t z u n g

geben wir o  h  n  6 B  ü  s  g  6  n

30/
/  O  halbjährig aufw ärts.

Behördlich konz. Hypothekenkanzlei 
Wien I., M orzinplatz 5

(Ecke Franz-Josefskai).

!! Beachten Sie unlcee Anzeigen ü

jeder Art für den Pnvat- 
unb GesLäftsgebrauch in 
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert raschest die

Stutferei ©ßiöiioien a .B l> s
®ef. m. b. tl.

Dank.
A llen unseren N achbarn , V e rw an d ten  und B ek a n n ten  innigsten D an k  

fü r die u n s  anläßlich  des A blebens unserer lieben, guten F r a u  und M u tte r

Hermine
zugekom m enen Beweise der A nteilnahm e und  H ilfsbereitschaft, sowie fü r 
die v ielen  K ranz- und D lum enspenden.

llnsbesonders danken  w ir den vereheliche» Krankenschwestern fü r  
die gute B eh a n d lu n g  und P flege.

W a i d h o f e n  a. d. P b b s ,  17. J u l i  1929.

Familien Gottfried M arkhaofer und Schnabl.

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. b. Ybbs. Gef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhosen.
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Beilage zu Nr. 29 des „Boten von der Pbbs"

Das deutsche Turnfest in Amstetten.
Die deutschfühlende Bevölkerung Amstettens hat 

ihren großen Tag erlebt: das 50-jährige Gründungsfest 
des deutschen Turnvereines Amstetten, verbunden mit 
der Eröffnung der neuen Turnhalle und einem G au­
tressen des Oetfcherturngaues, gestaltete sich zu einem 
Ereignis, das weit über den Rahmen einer bloß ört­
lichen Begebenheit hinauswuchs und allen Feftteilneh- 

, mer in schönster und dauernder Erinnerung bleiben 
wird. W er das alte Städtchen Amstetten in seinem 
seitlichen Fahnenschmücke sah, den Festplatz mit seiner 
Unzahl flatternder Wimpel und den edlen B au  der 
neuen Turnhalle, die im reichsten Flaggenschmucke 
prangte, wer die Massen der Festteilnehmer erschaute, 
der T urner  und Turnerinnen, die von nah und fern 
herbeigeeilt waren, um das Fest durch ihre Anwesenheit 
und Mitwirkung zu verschönern, dem bot sich ein Bild 
herzersreuender deutscher Kraft und Einigkeit, echt deut­
scher Volksgemeinschaft, verwirklicht im Rahmen eines 
vom Jahn'schen Geiste erfüllten Turnfestes, E s  war in 
W ahrheit ein d e u t s c h e r  T a g ,  den Amstettens Be­
völkerung erschaute.

Wenn wir im Nachfolgenden den Versuch machen, 
einen möglichst getreuen Festbericht zu geben, so tun  wir 
dies in dem Bewußtsein, daß es uns ganz unmöglich 
ist, von den farbenprächtigen frohen Bildern  dieser 
Tage, aus der Fülle des Gebotenen und Erschauten 
mehr a ls  ein schwaches Abbild zu vermitteln und daß 
es uns noch weniger glücken kann, eine umfassende 
Schilderung der Begeisterung und Feststimmung zu 
geben, die die Herzen aller Festteilnehmer, ob jung oder 
alt ,  erfüllte.

Rach Wochen emsigster Vorarbeit,  die in mustergilti- 
ger Selbstaufopferung von den Mitgliedern des Bau- 
und Festausschusses geleistet worden war, brach der 
Morgen des 13, Heuets an, bänglich erwartet,  da die 
Wettervoraussage recht ungünstig lautete. E s  w ar ein 
unfreundlicher, naßkalter Morgen, der Himmel grau 
in grau, von Regen begleitet, sodaß der Erfolg des 
Festes schon in Frage gestellt schien. Doch wider E rw a r ­
ten klärte sich bis M it tag  der Himmel völlig auf und 
strahlende Sonne legte sich über den Festplatz, auf dem 
bereits lebhaftes Treiben herrschte, da noch letzte Vor­
bereitungen zu treffen waren.

Inzwischen trafen bereits die ersten Festgäste ein, 
jeder ankommende Zug brachte neue Turnerscharen, vor­
dem Festplatze stauten sich Wagen und Autos, Doch dem 

, rührigen Festausschuß glückte es gar bald, Ordnung in 
das Treiben zu bringen und dank einer zielbewußten 
Organisation waren bald alle Anliegen der Festgäste 
hinsichtlich Unterkunst und Verpslegung geregelt. Die 
Festkanzlei, in der nahezu ununterbrochen gearbeitet 
wurde, glich einem Bienenhaus und des F ragens  und 
Auskunftgebens w ar kein Ende,

M it  turnerischer Pünktlichkeit begannen nachmittags 
um 14 Uhr 30 M in ,  die turnerischen Wettkämpfe und 
zwar der Zwölfkampf der Turner,  geleitet von Tbr, 
P  a z e l t und der Alterswettkampf, geleitet von Tbr, 
Dr. S  i l e w i n a z. Ueber die turnerischen Ergebnisse 
selbst wollen wir an anderer Stelle berichten. Hier sei 
nur gesagt, daß die Wettkämpfe von herrlichstem W et­
ter begünstigt waren und daß gerade der Regen des 
Vormittages eine wohltuende Frische und Staubfreiheit 
der Lust zur Folge hatte.

Als den eigentlichen Höhepunkt des Festes müssen 
wir den Festabend bezeichnen, der in der neuerbauten 
Turnhalle mit dem Beginn 20 Uhr abgehalten wurde. 
Die große Halle konnte jedoch die Massen der Festgüste 
nicht fassen, so daß ein großer Teil der Erschienenen 
bei den Tischen der Erfrischungsstände vor der Halle 
Platz nehmen mußte. Als besonders glücklichen Gedan­
ken müssen wir es bezeichnen, daß ein in der Halle an ­
gebrachtes Mikrophon die lautstarke Wiedergabe der 
Festreden außerhalb der Halle ermöglichte, so daß die 
zahlreichen Festgäste, die in der Halle keinen Platz 
mehr gefunden hatten, einem großen Teil der Festfolge 
ohne weiteres folgen konnten. Als besondere Merkwür­
digkeit müssen wir erwähnen, daß die Wiedergabe der 
Festreden selbst in Umgebungsgemeinden, die in günsti­
ger Windrichtung gelegen waren, noch klar und ver­
nehmbar war.

I n  der festlich geschmückten Halle, die in hellstem 
Lichtglanze erstrahlte und nach außenhin ein zauber­
haftes B ild  edelster Licht- und Schattenwirkung bot, 
hatten sich inzwischen die Fest- und Ehrengäste in derart 
großer Zahl eingefunden, daß, wie der Volksmund sagt, 
keine Stecknadel zu Boden hätte fallen können, Unter 
den Ehrengästen bemerkten wir: Herrn Vundesminister 
Dr, Hans S  ch ü r f f, Herrn Gefandschaftsrat Doktor 
S  ch e l l h o r n von der deutschen Gesandtschaft in Wien 
in Vertretung des dienstlich in München befind­
lichen Gesandten Graf L e r ch e n f e l d, Herrn Bürger­
meister Ludwig R  e s ch, Herrn N a tio na lra t  Anton 
F  a h r  n e r, Herrn Landtagsabgeordneten In g ,  Hugo 
S c h e r b a u m ,  Herrn Landtagsabgcordneten Anton 
Z i p p e ,  der auch in Eigenschaft a ls  Kreiswehrturn- 
führer erschienen war, Herrn Bczirkshauptmann Doktor 
Moritz W  i l l f o r t, Herrn Sparkassendirektor E  r u - 
b e i  und mehrere Eemeinderäte der S ta d t  Amstetten, 
Ferner Herrn B undestu rnw art  O berbaura t  In g ,  K arl 
R o h r h o f e r  namens des Vundesturnrates ,  Herrn 
Kreisobmann Klemens S c h e i b  l e r  im Namen des

Kreises 1, Herrn Kreisobmann Regierungsrat Doktor 
Alexander B r e n n e r  namens des Kreises 3, Herrn 
K re is tu rnw art  Karl R  e u h ü u s e r, Herrn E auobm ann 
Dr. Hans I  a n e s ch, Herrn Eauobm ann W  e n i s ch 
lMarchfeldturngau), Herrn Eauobmannstellvertreter 
Dr. R i e ß  (Kvrneuburg), das E au tu rn ra tsm itg lied  
L a m (Jn n -T rau n -E au ) ,  Herrn E a u tu rn w a r t  9t i ch = 
t c r (Donau-Gau), das E au tu rn ra tsm itg lied  M  i ch l 
iEari Salzburg), Herrn Eaudie tw ar t  H e r o l d  (Gau 
Tirol). Ferner befanden sich unter den Ehrengästen 
Herr Bezirkshauptmann Dr. K a l t e n  e g g e t ,  Ob- 
mann des Tv. Steyr, das Gründungsmitglied des d. To. 
Amstetten Friedrich K r o i ß, Herr M inisteria lra t Dr. 
S  t e p a n aus Wien, endlich Herr Dr. A l b e r t i, 
Amstetten, a ls  Bezirksführer der Heimwehr. Besondere 
Erw ähnung mögen finden drei Vertreter des dv. T u rn ­
vereines Berlin , ferner der in stattlicher Sängerzahl 
erschienene Mänuergesangverein Amstetten 1862 und 
die Vertreter aller deutschvölkischen Vereine von Am­
stetten und Umgebung.

I h r  Fernbleiben hatten entschuldigt und Glückwunsch­
depeschen übermittelt:  Herr Bundesprüsident M itlas ,  
der deutsche Gesandte Graf Lerchenfeld, Herr Vizekanz­
ler Schumi), Herr Bundesminister Dr. S lam a ,  Herr 
Polizeipräsident Schober. Herr Präsidialvorstand des 
Ministeriums für Handel und Verkehr Fuchs, Herr 
Bundesobmann Hofrat Kupka, der Obmann des deut­
schen Turnverbandes der Tschechoslooakei Prof .  Theodor 
Fischer, die Bundesturnratsmitglieder Dr. Langer, Fink 
und Zenker, Herr Architekt Hofrat Eduard  Zotter, der 
verdienstvolle Erbauer der Turnhalle, Herr Alois 
Hofmann, Obmann des Bauausschusses, der Bundesrat 
für Frauen tu rnen  Herr Em il Förster, Herr Hofrat In g .  
Pichl vom Heimatschutzvcrband in Wien, Herr E a u ­
obmann Hauschild ( J n n -T rau n -E au ) ,  Herr Gauob­
mann Geil (T urngau  Salzburg), ferner die Gauleitung 
Donaugau, Herr Dr. Trenner, Ehrenobmann des S te in ­
feldgaues, Herr Prof. M ax Hirt (Linz), Herr K reis­
tu rnw art  Romeo Tschurtschenthaller (Kreis IV) u. a.

Nach Eröffnung des Festabends durch den Obmann 
des Festausschusses Herrn Dr. Schramm brausten die 
feierlichen Klänge des Scharliedes „Ich kenn einen 
Wahlspruch . . .“ durch die festliche Halle, worauf der 
Vorsitzende Herr Dr. Schramm die einleitenden Ve- 
grüßungsworte sprach und den in so großer Zahl er­
schienenen Fest- und Ehrengästen den Dank des Fest­
ausschusses für den überwältigenden Beweis ihrer 
brüderlichen Anteilnahme zuni Ausdruck brachte. Nach 
einem Musikvortrage der jungen Turnerkapelle, die u n ­
ter der Leitung des Tbr. H o f b a u e r stand, und im 
Laufe des Abends reichlich Gelegenheit fand, ihr stram­
mes Können zu beweisen, vollzog sich der feierliche Akt 
der Uebergabe der Turnhalle seitens des Obmannstcll- 
vertreters des Bauausschusses Herrn Mag. P harm . 
Wolf M i t t e r d o r f e r  an den T u rn ra t ,  wobei die 
kleine Gusti B  e u e r auf samtenem Kissen die vergol­
deten Schlüssel der Turnhalle dem ersten Vereinssprecher 
Herrn N otar  V o g l  überreichte. Letzterer übernahm mit 
herzlichen Dankesworten an den verdienstvollenBauaus- 
ichuß namens des Vereines die Schlüssel und damit die 
Turnhalle und erstattete sodann den F  e st b e r i ch t, 
in welchem der erste Sprecher den Werdegang und die 
wechselnden Schicksale des Vereines seit seiner Gründung 
den Zuhörern vor Augen führte. M i t  beredten Worten 
schilderte Herr N otar  Vogl den Werdegang der deut­
schen Turnhalle bis zu ihrer nunmehrigen prächtigen 
Vollendung und hob die Verdienste zahlreicher Turn- 
brüdcr hervor, deren Opfermut und Plichttreue die 
Förderung und Vollendung des B aues besonders zu 
danken ist. M i t  herzlichen Dankesworten an die S t a d t ­
gemeinde Amstetten, den Ortsschulrat und die Lehrer­
schaft, insbesondere an Herrn Bürgerschuldircktor 'Wal­
tet U n t e r b e r g e r, für das bisher gezeigte W ohl­
wollen und Entgegenkommen und mit einem ernsten 
M ahnru f  an die turnerische Jugend, allezeit dem B e i­
spiele _bcs T u rnva te rs  J a h n  nachzustreben, schloß der 
erste Sprecher seinen Festbericht. Anschließend brachte 
der Mannergesangverein Amstetten 1862 unter Leitung 
des Ehormeisters Oberlehrer D a n i s e r in ergrei­
fender Weife Keldorfers „Heimat, ewig liebe" zum 
Vortrage, worauf der Vorstand des Männergesangver­
eines Herr Oberlandesgerichtsrat Dr. August W a g  
n e r in formvollendeter und tiefempfundener Rede 
den brüderlichen Gefühlen deutscher Sänger und T urner 
Ausdruck gab, die beide berufen find, zum Wohle von 
Volk, Heimat und Vaterland zu wirken. Anschließend 
an diese von Herzen kommenden und zum Herzen drin­
genden schönen Worte sang der Männcrqesangoerein 
Schumanns „Der deutsche Rhein" und schloß damit den 
ersten Teil seiner begeistert aufgenommenen Darbie­
tungen.

Nun erhob sich Bundesminister Dr. S  ch ü r f f und 
gab seiner Freude und Ueberraschung darüber A us­
druck, daß in einer verhältnismäßig kleinen S ta d t  eine 
so zahlreiche und ihrem Volkstum treu anhängliche 
Schar von Festgästen erschienen war, die zur schönsten 
Hoffnung für den Wiederaufstieg des deutschen Volkes 
berechtige und die machtvolle Wiedergeburt des deutsch­
völkischen Geistes erhoffen lasse. Nach Musikvorträgen 
der Turnerkapelle brachte Tbr. Dr. Michael F ö r s t e r  
in meisterhafter Weise einen von Tbr. W ilhelm G r u - 
n e r t verfaßten Festspruch zum Vortrage, der begeisterte

Aufnahme fand und dem Vortragenden wie dem Ver­
fasser reichlichen Beifall brachte. Seinen Höhepunkt 
erreichte der Festabend, a ls  Herr Landtagsabgeordneter 
Reg.-Rat I n g .  S c h e r b a u m  seine Festrede sprach. 
Die Worte des Festredners waren derart von tiefstem 
Gemüte beseelt, daß sie alle Anwesenden in ihren B ann  
zwangen. S ie  gipfelten in dem Wunsche, daß die 
deutsche Turnerschaft im S inne  J a h n s  an der Wieder­
aufrichtung und Wehrhaftmachung des deutschen Volkes 
wirken möge, auf daß sich das niedergebeugte deutsche 
Volk wieder erheben und allen Feindesmächten zum 
Trotz sich Ehre und Freiheit wieder erringe und der­
einst den Herzenswunsch aller Deutschen, ein großes 
einiges deutsches Vaterland, verwirklichen könne. Auf 
die herrlichen Worte des Redners folgte mit brausen­
der Begeisterung das Scharlied: „Deutschland, Deutsch­
land über alles".
^ Anschließend fand Herr Bürgermeister Ludwig 
A e s ch, der trotz überstandener schwerer Krankheit dem 
ganzen Festabend sowie dem weiteren Festverlaufe an ­
wohnte, bewegte Worte für den jubilierenden Verein, 
dessen Turnhalle er a ls  Großtat deutschen Opfermutes 
und a ls  Zierde der S ta d t  Amstetten würdigte. Des­
gleichen hielt Herr Bezirkshauptmann Dr. Moritz 
W i l l f o r t  eine von tiefer Heimatsliebe getragene 
Ansprache. Ferner sprach noch Herr V undesturnw art  
In g .  K arl  R o h r h o f e r  namens des Bundesturnra tes  
Worte herzlicher Anerkennung und des Glückwunsches und 
überreichte dem ersten Sprecher Herrn N otar  V o g l  den 
Ehrenbrief des Deutschen Turnerbundes, wobei er die 
Seltenheit dieser nur für ganz besondere Verdienste 
vorgesehenen Ehrung hervorhob. Schließlich sprach noch 
Kreisobmann Klemens S  ch e i b l e r  namens des Krei­
ses und sämtlicher anwesenden Eauobmänner Worte 
des Glückwunsches und der Anerkennung und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß der turnerischen Sache ein wei­
teres Blühen und Gedeihen beschieden sei, zum Wohle 
des Volkes und Vaterlandes.

Anschließend brachte der Männergesangoerein 1862 
die herrlichen Chöre Wohlgemuths: „Schön ist die J u ­
gend" und Heinrichs: „Wo 'gen Himmel Eichen ragen" 
in künstlerischer Weise zum Vortrag.

Von den turnerischen Darbietungen des Festabends 
seien besonders erwähnt die Kunstfreiübungen der T u r ­
ner (Tv. Amstetten), die ein hohes M aß von Können 
bewiesen. Desgleichen fanden die rhythmischen F re i ­
übungen der T urnerinnen (Tv. Grein), mit besonderer 
Anmut und Grazie gebracht, reichen Beifall. Voll­
endet in Form  und Ausführung waren die Keulen­
übungen der T urnerinnen (Tv. Amstetten) sowie die 
Freiübungen der T urner (Tv. Grein). Ebenso fand die 
Tanzvorführung „Mädel, wasch dich!" (Tv. Grein) so­
wie „Schmetterlingsfänger" (Tv. Amstetten) vollste 
Anerkennung. Letztere Darbietung mußte über stürmi­
schen Wunsch der Zuseher wiederholt werden.

D am it hatten die reichen Darbietungen eines in jeder 
Hinsicht würdigen und erhebenden Festabends ihr Ende 
gefunden und schloß der Vorsitzende Herr Doktor 
S  ch r a m m unter Hinweis auf die Wettkämpfe des 
nächsten Tages, welche die volle Kraft der Turner  und 
T urnerinnen erfordern, den Festabend mit W orten des 
Dankes an die Versammlung. Punkt 12 Uhr m itter­
nachts wurden die Lichter gelöscht und das soeben noch 
von heller Festfreude gefüllte Haus lag in schweigen­
dem Dunkel, auch jetzt noch — mit seiner einfachen, ern­
sten Linienführung sich vom hellen Nachthimmel ab­
hebend — ein Bild  ernster, schweigender Schönheit.

S o n n t a g  d e n  14. H e u e t  s. E in  strahlender 
Festmorgen brach an: blauer Himmel, leuchtende Sonne. 
Um 6 Uhr früh musikalischer Weckruf der Eisenbahner- 
kapelle. B ald  wird es in allen Herbergen lebendig, das 
frischfröhliche Völkchen der T urner  und T urnerinnen ist 
erwacht. I n  der Festkanzlei herrscht wieder emsiges 
Treiben, denn jeder ankommende Frühzug bringt neue 
Scharen von T urnern  und anderen Festgästen. Um 7 
Uhr 15 M in. Kampfrichtersitzung in  der Turnhalle, 
Schlag 8 Uhr Beginn der volkstümlichen Wettkämpfe 
(Fünfkampf der Turner, Leitung Pazelt ,  und Drei- 
kampf der Turnerinnen, Leitung Farveleder). Schon 
der Vormittag bringt einen reichen Zustrom von Zu- 
schern, die den turnerischen Darbietungen und W ett­
kämpfen mit gespannter Aufmerksamkeit folgen. Der 
Festplatz in seinem Wimpelschmucke, mit dem reichge­
schmückten Kommandoturm, die Turnhalle in F ahnen­
gala bieten das zauberhafte B ild  des Vortages. Da 
die Sonne die Versäumnisse der letzten Wochen gut­
machen will, finden auch die zahlreichen Erfrischungs­
stände, in denen die F rauen  von T urnern  und frei­
willige Helferinnen unermüdlich und opferfreudig ihres 
Amtes walten, lebhaften Anklang.

Um 10 Uhr 30 M in .  Vergatterung der W ehrturner 
(3 Wehrzüge) auf dem Festplatz, sodann Aufmarsch vor 
dem an der Nordseite der Turnhalle angebrachten 
Kriegerdenkmale, wo auch alle Fahnenabordnungen und 
Festteilnchmer Aufstellung nahmen. Einige kurze Kmn- 
madorufe, dann atemloses Schweigen, als  Landtags- 
abgeordneter Z i p p e  einen herrlichen Festspruch zum 
Vortrage brachte, der in ergreifenden Worten der Liebe 
und des Dankes der gefallenen deutschen Helden und 
Turnbrüder gedachte, Sodann  hielt E au d ie tw ar t  L i e -
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b i n g  (M ariazell) die Gedenkrede, in welcher er der 
ungeheuren Blutsopfer gedachte, die das deutsche Volk 
für Heimat und Freiheit brachte, um schließlich durch 
den V erra t  im I n n e r n  aller Früchte seines ungeheuren 
R ingens beraubt zu werden. Entehrt ,  geknechtet, un ­
geheurer Volksgüter beraubt, zum Frondienst gezwun­
gen, ist heute Las deutsche Volk ein Ausbeutungsobjekt 
unversöhnlicher Feindmächte, solange es nicht den M u t 
und den Willen aufbringt,  sich des inneren Feindes zu 
erwehren und mannhaft und gebieterisch seine Menschen­
rechte zu fordern. Wie die gefallenen Heldenbrüder einst 
ihr Leben gaben für Volk und Heimat, so müssen auch 
wir jederzeit bereit sein, Gut und B lu t  für unser Volks­
tum dahinzugeben.

D ann Kommando „Zum Gebet!" Die Fahnen  senkten 
sich, die schwarz-weiß-rote Hülle fiel und während die 
Musik die ergreifenden 'Weisen: „Vater, ich rufe dich" 
und „Ick h a t t’ einen Kameraden" spielte und Böller­
schüsse erdröhnten, verharrte alles in stummem, ernstem 
Schweigen, der toten Turnbrüder gedenkend, deren 
Namen aus grau-schwarzer M arm ortafe l gemeißelt w a­
ren, neben einem Marmorsvckel, der einen in S a n d ­
stein gehauenen S turm helm  trägt und die Inschrift: 
„S ie  starben, daß du lebest. . . "  Inhaltsschwere Worte, 
die eine Brücke schlugen von der Vergangenheit zur Ge­
genwart,  von den Toten zu den Lebenden, Gedenken 
und M ahnruf  zugleich!

E s  w ar eine wahrhaft erhebende Feier, die alle T e il­
nehmer aufs tiefste erschütterte. Die E igenart und 
der künstlerische Aufbau des Kriegerdenkmales (E n t­
wurf Tbr. B ü s c h  t, Ausführung Steinmetz R e u )  er­
regte allseits Bewunderung. Rach Schluß der Feier 
M ittagspause und Abmarsch in die gastlichen Q u a r ­
tiere, während sich die Ehrengäste zu einer erlesenen 
Festtafel im Hotel Hofmann zusammenfanden.

Der Sonntag-Nachmittag brachte wohl das farben­
froheste B ild  beider Festtage: Den mit künstlerischem 
Geschmack zusammengestellten F  e st z u g , der über ta u ­
send ausübende Turner  und Turnerinnen, Zöglinge und 
Kinder umfaßte. Uni 13 Uhr 30 M in. Aufstellung auf 
dem Festplatze und dem schwarzen Wege (Leiter Tbr. 
F a r v e l e d e r ,  Umstellen), Abmarsch Punkt 14 Uhr, 
voran eine überaus wirkungsvolle Reitergruppe, an­
schließend der gesamte Festausschuß und die Kampf­
richter, sodann sechs mit B lumen reichgeschmückte Wagen 
m it  Kindern besetzt, die mit B lumen im H aar und B lu ­
men werfend, den sonnigen Früh ling  unseres Volkstums 
verkörperten und überall mit Ju b e l  begrüßt wurden. 
Sodann  folgte eine Fahnengruppe mit einer U-Boots- 
flagge des Tv. Purkersdorf unter Bedeckung eines 
Wehrzuges, anschließend der Zug der Turnerinnen, hier­
auf neuerlich eine Fahnengruppe und ein Wehrzug, 
endlich der breite S trom  der Turner.  Als einzige 
nichtturnerische Teilnehmer des Festzuges erwähnen 
wir die Aschbachcr Musikkapelle und die Amstettner 
Eisenbahnerkapellc, die mit flotten Märschen den Fest­
zug geleiteten. Die Bevölkerung Amstettens brachte 
durch überreichen Flaggenschmuck der Häuser und W er­
sen von B lum en und Kränzen ihre Anteilnahme zum 
Ausdruck. Der Festzug bewegte sich durch die W örth ­
straße, Kirchengasse über den Hauptplatz, Wienerstraße 
bis zur Bahnhofstraßc, sodann im Eegcnzug zurück bis 
zum Hauptplatz, strammer Vorbeimarsch bei der Fest­
tribüne aus dem Hauptplatze, wo die Ehrengäste Auf­
stellung genommen hatten, und endlich zurück durch die 
Rathausstraße, Wörthstraße zum Festplatz, wo seine 
Auflösung erfolgte. Ankunft auf dem Festplatze um 
15 Uhr. Um 15 Uhr 30 M in. begann das Schautur­
nen auf dem Festplatze, eingeleitet durch ein stramm 
durchgeführtes Kompagnie-Exerzieren der Wehrzüge 
Amstetten und Waidhofen. Inzwischen hatten sich die 
Ehrengäste aus die Tribüne des Festplatzes begeben. 
R ings  um den Fcstplatz boten mehrere Reihen aufge­
stellter Bänke erwünschte Sitzgelegenheit für die B e­
sucher, die aber in so großer Z ah l erschienen waren, daß 
sehr viele stehend mit gespannter Aufmerksamkeit oen 
turnerischen Darbietungen folgten. Anschließend an 
das Kompagnie-Exerzieren folgte das Schauturnen 
sämtlicher Abteilungen des deutschen Turnvereines Am­
stetten. E s  w ar eine stattliche Zahl ausübender T u r ­
ner und T urnerinnen, Zöglinge und Kinder, vom er­
grauten Gesundheitsturner bis zum zartesten Alter der 
Kleinsten, deren Turnspiele und Reigen ebenso warme 
Aufnahme fanden, wie die beachtenswerten Leistun­
gen der erwachsenen T urne r  und Turnerinnen. Reben 
den E erüte turnern  sahen wir noch eine Gruppe Ringer 
und eine Gruppe Fechter, die allgemeine Aufmerksam­
keit erregten. Auf großer Höhe stand das B a r re n tu r ­
nen der Tnrngemeinde „ I a h n "  Linz, das reichen Beifall 
erntete, desgleichen das Tischturnen des Turnvereines 
Waidhofen und das Pferd turnen  der Tnrngemeinde 
„ J a h n "  Linz. Anschließend fand lebhafte Beachtung 
ein K ürturnen  am Reck.

Reichen Beifall ernteten die allgemeinen F re iübun­
gen der T urnerinnen  (Aufmarschleiter Farvelcder, Am­
stetten) sowie die allgemeinen Freiübungen der Turn- 
ner (Aufmarschlciter Pazelt) ,  die sämtlich mit Musik­
begleitung geturnt und vom E a u tu rn w a r t  I n g .  Seitz 
(Waidhofen) in mustergiltiger Weise durch L au t­
sprecher geleitet wurden.

Z ur  nachfolgenden Siegerverkündigung gingen die 
F ahnenträger  vor und nahmen Aufstellung an der 
Nord- und Südseite des Turmes, während die T u rn e ­
rinnen zwischen den Reihen der Turner  vormarschier­
ten. E s w ar ein festliches B ild , alle turnerischen T e il­
nehmer des Festes vor ihren Fahnen  aufgestellt zu 
sehen. Vor der Siegerverkündigung hielt Tbr. E r n -

rt e r  t eine mit Begeisterung aufgenommene Rede, die 
durch Lautsprecher weithin vernehmbar war. Der Red­
ner würdigte die erzielten schönen Leistungen der Wett- 
turner und Wetturnerinnen, die uns  mit der frohen 
Hoffnung erfüllten, daß unsere deutsche Jugend  sich wie­
der abkehrt von dem zersetzenden fremdvölkischen Geiste 
und durch Ertüchtigung von Leib und Seele im S inne 
J a h n s  mitarbeitet an dem Wiederaufbau des nieder­
gebeugten deutschen Volkes. An diesen hehren Auf­
gaben mitzuwirken sei jeder berufen, der guten Willens 
ist. Der Redner richtete zum Schluß seiner Ausführun­
gen einen flammenden Aufruf an die deutsche Turner- 
Jugend, dem WaMpruch treu zu bleiben ihr Leben 
lang: Frisch und fromm und froh und frei, eures Le­
bens Wahlspruch sei!

M i t  der nachfolgenden Siegerverkündigung, deren 
Ergebnisse w ir an anderer Stelle bringen, fand die 
überaus reiche Fcstfolge ihr Ende. Der anschließende ge­
mütliche Abend, begünstigt durch das herrliche Wetter, 
war dem gemütlichen Beisammensein gewidmet, w äh­
rend die nimmermüde Tnrncrjugend in der Turnhalle 
unter den Klängen der wackeren Turnerkapelle sich dem 
Tanzvergnügen hingab. Aus dem Festplatze aber herrschte 
noch lange ein fröhliches Treiben, bis um Mitternacht 
die Lichter gelöscht wurden, mit ihnen aber nicht zu­
gleich die frohe Feststimmung aller Teilnehmer, die in 
den gastlichen S tä t ten  der S ta d t  eine in der Festfolge 
nicht vorgesehene Fortsetzung fand.

Anschließend an unseren, leider nur allzu lückenhaften 
Bericht wollen w ir noch besonders erwähnen, daß die 
tadellose, turnerisch pünktliche Abwicklung der Fest­
folge auf die sorgfältigen, gut organisierten Vor­
bereitungen des Festausschusses sowie der Kampfrichter 
zurückzuführen ist, desgleichen wurde auch in der Fest- 
kanzlei aufopferungsvolle Arbeit geleistet. Besonderen 
Anklang fand bei allen auswärtigen Besuchern der B au  
der neuen Turnhalle, die mit ihrer edlen Linienfüh­
rung und der großen Gediegenheit der inneren Ausstat­
tung in W ahrheit eine Zierde der S ta d t  Amstetten bil­
det. Die Anteilnahme der Bevölkerung fand auch ihren 
Ausdruck durch den Umstand, daß die Unterbringung 
von etwa 250 auswärtigen Turnern  durch das frei­
willige Anbot von Viirgerwohnungen gesichert werden 
konnte, während die übrigen auswärtigen Teilnehmer 
teils in Gasthöfen, teils in Massenquartieren unterge­
bracht werden konnten.

Zum Schluß wollen wir die rührigen Veranstalter des 
Festes au s  vollem Herzen zu der gediegenen Durchfüh­
rung und der Fülle des Gebotenen herzlich beglückwün­
schen. Möge der deutsche Turnverein Amstetten auch in 
den nächsten 50 J a h re n  in Ehren bestehen und seiner 
hohen Aufgabe im S inne J a h n s  gerecht werden!

Mitte ilungen des deutschen Turnvereines Amstetten und 
Ergebnis der turnerischen Wettkämpfe.

Der T u rn ra t  ersucht uns um Aufnahme folgender 
Zeilen:

Da das 50jährige Gründungsfest unseres Vereines, 
verbunden mit der Turnhallen-Eröffnung und einem 
Eautreffen einen über alle E rw artung  glänzenden V er­
lauf genommen hat, drängt es uns, der Bevölkerung 
Amstettens für den zahlreichen Besuch, für ihre A nteil­
nahme durch die festliche Beflaggung der Häuser und 
die gespendeten Blumengrüße, ferner für die Unter­
stützung durch Beistellung der Unterkünfte usw. herzlich 
Dank zu sagen! W ir  werden diese Dankesschuld an der 
uns anvertrauten  Jugend  abzustatten trachten.

F erner  danken wir von ganzem Herzen der freiwil­
ligen Feuerwehr und Sanitätsmannschast für den ge­
leisteten Dauerdienst und die hilfreiche Unterstützung, 
endlich dem Münncrgesangverein Amstetten 1862 für 
die künstlerischen Liedervorträge am Festabend. W ir  
danken ferner den bei den Erfrischungsstünden in auf­
opferungsvoller Weise beschäftigt gewesenen Frauen  und 
Mädchen und sonstigen Helfern.

Nachstehend bringen wir die Ergebnisse der turne- '  
rischen Wettkämpfe:

1. Zwölfkampf (34 Teilnehmer), O b e r s t u f e :  Außer 
Wettbewerb: 1. R ang  Hans Rott, Kaisermllhlen, 170 
Punkte. 1. Anerkennung Leopold Strobach, Hütteldorf, 
148 Pkt. I m  Wettbewerb: 1. R ang Hermann G ott­
fried ( J a h n  Linz), 213 P k t . ; 2. R ang Ernst S tum tner  
( J a h n  Linz), 198 Pkt.,- 3. R ang  Herbert Gilhofer ( J a h n  
Linz), 185 Pkt.; 4. R ang Alphons M arangoni,  Melk, 
184 Pkt.; 5. R ang  Leo Urban, Waidhofen, 181 Pkt., 
und Gustav Zeitler ( J a h n  Linz), ebenfalls 181 Pkt.; 
7. R ang  Hans Strahofer,  Pöggstall, 166 Pkt.; 8. R ang 
E rw in  Eberl, Amstetten, 164 Pkt. 1. Anerkennung Lud­
wig Ziegler ( J a h n  Linz), 157 Pkt.; 2. Anerkennung 
Sepp Blasina, Purgstall , 144 Pkt. U n t e r  st u f e :  
1. R ang Ekkehard Weiß, Haag, 189 P k t . ; 2. R ang  Hans 
Eatterbauer,  Grein, 188 Pkt.; 3. R ang  Hans Kaiser­
reiner, Haag, 187 Pkt.; 4. R ang  Franz Berger, Sankt 
Leonhard a. F., 175 Pkt.; 5. R ang  W ilhelm Eschwandt- 
ner ( J a h n  Linz), 158 Pkt.; 6. R ang  Reinhold Kranter, 
S t .  Valentin , 152 Pkt.

2. Alterswettkamps (26 Teilnehmer): Außer W ett­
bewerb: 1. R ang  Josef M and l ,  Tnrngemeinde Wien, 
59 Pkt.; 2. R ang  Oskar Leiftner, Turnverein Berlin , 
53 Pkt.; 3. R ang  In g .  Joh ann es  Benze, Tv. Hüttel­
dorf, 41 Pkt. I m  Wettbewerb: 1. R ang  Gustav Zeitler, 
J a h n  Linz, 65 Pkt.; 2. R ang In g .  Robert Koller, 
Grein, 52 Pkt.;  3. R ang  Dr. Ernst Bast, Amstetten, 49 
Pkt.; 4. R ang Dr. F lo r ian  Albrecht, Blindenmarkt, 47 
Pkt.;  5. R ang  Anton B urner,  Steyr ,  46 Pkt.; 6. R ang

Hans Marefch, J a h n  Rosenau, 45 Pkt.; 7. R ang E m ­
merich Meißl, Grein, 44 Pkt.; 7. R ang Ferdinand Edel­
mann, Amstetten. 44 Pkt.; 9. R ang  Gottfried Mayer, 
Grein, 43 Pkt.; 10. R ang  Eduard  Purger ,  Melk, 42 
P k t . ; 11. R ang Ludwig Stenzl, S t .  Valentin, 40 Pkt.; 
12. R ang Sepp Graß, Grein 36 Pkt.; 13. R ang  In g .  
Oskar Porsch, Amstetten, 35 Pkt.; 14. R ang Sepp Hin­
terberger, 30 Pkt.

3. Volkstümlicher Wettkampf mit Kürfreiübung
(78 Teilnehmer). Außer Wettbewerb: 1. R ang  Otto 
Weinwurm, Kaisermühlen, 99 Pkt.; 2. R ang  Ferdinand 
Härtner, S t .  Gallen, 88 Pkt.; 3. R ang  Hans Rott , 
Kaisermühlcn, 69 Pkt.; 4. R ang K arl  Hadeck, Kaiser­
mühlen, 65 Pkt. I m  W ettbewerb: 1. R ang  Rudolf 
Hintenaus, J a h n  Linz, 108 P k t . ; 2. R ang  Friedl 
Schmiedinger, Wels, 96 Pkt.; 3. R ang Euftl  Eomfi, 
Wels, 95 Pkt.; 4. R ang Herbert Gilhofer, J a h n  Linz, 
94 Pkt.; 5. R ang Franz Dienstl, J a h n  Linz, 90 Pkt.; 
5. R ang Hermann Etzold, Wels, 80 Pkt.; 5. R ang  Leo 
Urban, Waidhofen, 60 P k t . ; 8. R ang Alphons M aran  
goni, Melk, 88 Pkt.; 8. R ang F ranz  Ring, S t .  Pölten, 
88 P k t . , 10. R ang W alter Bauer,  Obergrafendorf, 87 
Pkt.; 11. Rang Rudolf Ju n g ,  Böheimkirchen, 86 Pkt.; 
12. R ang  Königswicfer, Steyr ,  85 Pkt.; 12. R ang  Karl 
Feichtinger, J a h n  Linz, 85 Pkt.; 14. R ang Hans Sieder, 
J a h n  Linz, 81 Pkt.; 15. R ang  Heinrich Puschmann, 
W els, 80 Pkt.; 15. R ang Hans Fellner,  Amstetten, 80 
Pkt.; 15. R ang  Rudolf Granzer, Amstetten, 80 Pkt.; 
18. R ang Franz Drack, Schornstein, 78 Pkt.; 18. Rang 
Anton Schön, S t .  Pölten , 78 Pkt.; 20. R ang W alter 
Wicht, Linz 1862, 76 Pk t. ; ,21. R ang Hans Schiel, Waid- 
Hofen, 75 Pkt.; 22. R an g  Wilh. Efchwandtner, I a h n  
Linz, 74 P k t . ; 22. R ang Rolf Breitensteiner, Eaming, 
74 Pkt.; 24. R ang  Rich. Reiterlehner, Pöchlarn, 73 
Pkt.: 25. R ang Fritz Märksteiner, Amstetten, 72 Pkt.; 
26. Rang Hermann Berger, Eam ing, 70 Pkt.; 26. R ang 
Rudolf Prohaska, Pbbs, 70 P k t . ; 26. R ang  O tto  Jung ,  
S t .  Pölten, 70 P kt.; 29. R ang Hermann Gottfried, 
J a h n  Linz, 69 P k t . ; 29. R ang  Rud. Sedletzky, W aid 
hosen, 69 Pkt.; 31. R ang W alte r  Hetzer, Böheimkirchen, 
67 Pkt.; 32. R ang Oswald  Eroßauer, Waidhosen, 66 
P k t , ; 33. R ang  Gottfried Härtner, Pöchlarn, 65 Pkt.; 
33. R ang Leo P ar tner ,  Persenbeug, 65 P k t . ; 35. R ang 
Josef Blasina, Purgstall , 63 Pkt.; 35. R ang K arl Zde- 
nek, Haag, 63 Pkt.; 35. R ang  W alte r  Ruff, Höllen­
stein, 63 P k t . ; 38. R ang Wilhelm Kasperlik, Ulmer- 
feld, 62 Pkt.; 39. R ang  K arl  Hürner, Perg, 61 Pkt.; 
40. R ang  K arl  Edlmayr, S t .  Valentin, 60 Pkt.; 40. 
R ang August Plamoser,  Waidhofen, 60 Pkt.

Dreikampf der Turnerinnen (31 Teilnehmerinnen).
Außer Wettbewerb: 1. R ang Grete Hades, Kaisermllh 
len, 35 P k t . ; 2. R ang Edith Kaiser, Hütteldorf, 27 Pkt. 
I m  Wettbewerb: 1. R ang Grete Eder, Amstetten, 37 
P k t . ; 2. R ang  B ertha  Drexler, Ulmerfeld, 35 Pkt.; 3. 
R ang  Grete Riedl, Urfahr, 31 Pkt.; 4. R ang Luise 
Krempl, Waidhofen, 28 Pkt.; 5. R ang  Mitzi Sauer,  
Amstetten, 26 Pkt.

Ju ng tu rn e r in ncn :  I m  Wettbewerb: 1. R ang  Hanni 
Kaiblinger, Haag, 40 P k t . ; 2. R ang  M ar th a  Pcschata, 
Amstetten, 37 Pkt.; 3. R ang  Poldi Temper, Pbbs, 34 
P k t . ; 4. R ang  Trude Kapeller, Amstetten, 33 Pkt.

An den allgemeinen Freiübungen nahmen 182 T u r ­
ner und 98 Turnerinnen teil.

E in  „Gut Heil" den wackeren Kämpfern!

DANN erhöhest
S ie  ihren Umsatz

w en n  S ie  im

Boten 
von 
der 
Ybbs

inserieren!

Heimatschutz.
Große Heimatkundgebung am 18. August 1929 in Lienz, 

Osttirol.
Die Heimatwehr des Bezirkes Osttirol, verstärkt durch 

Abordnungen aus allen Bundesländern Oesterreichs, 
trifft Borbereitungen für eine große Heimatwehrkund 
gebung in Lienz in Verbindung mit einem imposan­
ten Werbeaufmarsche durch sämtliche Hauptstraßen der 
S tad t .  Diese Heimatwehrkundgebung am Fuße der 
Dolomiten im Bezirke Osttirol, dem letzten Zipfel S ü d ­
tirols, wird eine Massenbeteiligung aufweisen.


